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Der Reichstag
tritt bereits in allernüchster Zeit zusammen. Vor­
lagen von besonderer Wichtigkeit gelangen dies­
mal zur Verhandlung. Ein ausführlicher Bericht 
über die Verhandlungen des Reichstages, wie 
ihn die

LltpmrWe 3dlung“
stets bringt, wird daher mit Recht von den Lesern 
verlangt. Wer eine freimüthige und volksthüm- 
liche Besprechung aller öffentlichen Angelegenheiten 
liebt, versäume nicht, auf die ' j

„AltprfuWdjt SritBHa“
zu abonniren.

■Jinr 60 Pfcnnia
kostet ein Abonnement pro Monat Dezember 
auf die „Altpreuhische Zeitung", und werden 
Bestellungen entgegengenommen von der Expedition, 
den Zeitungsboten und folgenden Ausgabestellen:
G. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"). 
A. Heyden, Nenstädterfeld Nr. 35.
Otto Jeromin, Alrstädtische Wsllstraße Nr. 11/12 
W. Krämer, Lcichnamslraße Nr. 34/35.
Ad. Anders, Leichnamstraße Nr. 90a.
II. Reich, Äönigsbergerstraße Nr. 11. 
Gust. Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60.
H. Marschali, Innerer Georgeildamal Nr. 33. 
L. Fleischauer, Schiffsholm.
Herrn. IViebe, Herrenstraße Vir. 4/5.
Eugen Lotto, Jvhannisstraße Nr. 13. 
Carl Krüger, Aeuß. Marienburgerdamm 25.
Gustav Peiler Nächst., Ritterftraße 1. 
Ant. Meissner, Aeutz. Mühlendamm 58b.
F. Esau, Angerstraße 16.

Ein Gratis-Änserat
Von 4 Zeilen, daß jeder Abonnent gegen Vor­
zeigung der Abonnementsquittung im Monat ein­
mal aufgeben kann, ist eine Neuerung, von der 
wir ausgiebigen Gebrauch zu machen bitten.

Barern und der oberste 
Militärgerichtshof.

Die zwischen Preußen und Baiern getroffene 
Verständigung • über den obersten Gerichtshof ist 
wie allgemein versichert wird, nicht erst hitrrft hi» 
persönliche Anwesenheit des Kaisers in München 
herbeigesührt, sondern durch langwierige Vorver- 
handlunaeu zwischen dem Reichskanzler Fürsten 
Hohenlohe und dem baierischen Minister von 
Crailsheim vorbereitet worden. Es verlautet 
daß der oberste Militärgerichtshof des Heeres in 
3 Senate von je 5 Mitgliedern zerfallen wird. 
Da der eine von diesen 3 Senaten der baierische 
sein wird, so hat Baiern bei Plenarsitzungen des 
obersten Gerichtshofs 5 unter 15 Stimmen.^ Baiern 
verfügt also über den dritten Dheil der Ltnniuen, 
während es nur den achten Dheil der Druppeu der 
deutschen Armee stellt. Baiern würde dadurch in 
der Lage sein, auf die Rechtsqrnndsätze schaffenden 
Beschlüsse der höchsten Instanz die liberalen und 
modernen Gedanken einwirken zu lassen, welche in 
der Strasrechtisordnnng des baierischen Heeres zum 
Ausdruck kamen. Die getroffene Vereinbarung be­
darf der Zustimmung des Reichstags. Ob sich 
eine Reichstagsmehtheit für den . vorgeschlagenen 
Ausgleich finden wird, ist noch nicht ganz gewiß; 
allem Anschein nach wird die Verständigung im 
Centrum auf Opposition stoßen. Die baierische 
Centrumspresse äußert sich über die Vereinbarung 
recht abfällig. Das Centrumsorgan, der 
„Bair. Cnr." erklärt rund heraus, daß 
das baierische Centrum nicht zufrieden ist 
und nicht zufrieden sein kann. Die Centrumsfraktion 
des baierischen Landtags werde dem Comprorniß 
ihre Zustimmung nicht geben. Interessant ist, was 
der „Bair. 6ur." über den Gang und den schlicß- 
licheu Abschluß der Verhandlungen erfährt: „Die 
persönliche Unterredung der beiden Souveräne währte 
nur etwa zehn Minuten. In dieser Frist ist auch 
die lippische Frage noch besprochen worden; also 
Mußten die Dinge betreffs des baierischen Militär­
gerichtshofes bis zum letzten Strich geordnet vor­
liegen, so daß die persönliche Aussprache nur noch 
die letzte Besiegelung des Abkommens war. Wir 
können nichts dafür, wenn uns der Sieg des Kaisers 
trotzdem zu schnell erfochten war. Der Kaiser hat

zu haben, der Regent dann seinerseits entgegen­
gekommen zu sein." Auch andere l///" X
Blätter, 
vertreten, 
nicht
Organ des baierischen Vauernbundes,
Bair. Landesztg „Eins ums Andere fällt. Wenn 
dgs noch eine kleine Weile so fort geht, dann ist 
bald nichr viel mehr als der Herzogsmantel übrig . . . 
Noch war uns ein schöner Rest der alten Selbst- 
ständigkeit geblieben, vor allem ein großes Maß 
von Rede-und Preßsreiheit, die Militär- und Justiz­
hoheit. Auch sie werden dahin gehen mit dem 
wandernden Gerichtsstand der Presse und mit der 
Aufhebung des obersten Militärgerichtshofes in 
München. Dafür erhalten unsere Officicre den 
preußischen Säbel mit Korb und das baierische 
Volk den preußischen Korb mit dem Säbel/ 
Zweifellos werden diese ablehnenden Stimmen auch 
im Reichstag zur Geltung kommen, und es ist 
möglich, daß das gesammte Centrum, welches sich 
den Sckmtz partikularistischer Anschauungen zur Auf­
gabe gesetzt hat. gegen den Ausgleich erklärt. In­
deß werden diese partikularistischen Bedenken schwer­
lich bei den übrigen Parteien des Reichstags ein 
Echo finden. Ein baierisches Reservatrecht ist in 
dieser Frage niemals anerkannt worden. Auch 
fällt ins Gewicht, daß der baierische Staatsrechts­
lehrer Professor Dr. Max Seydel in einem neuer­
dings veröffentlichten Aussatz sich dahin ausspricht, 
daß das Abkommen dem baierischen Reservatrecht 
vollkommen entspräche. Wenn die Vertreter 
Baierns im Bundesrath für die Vereinbarung ein­
treten, so ist zu erwarten, daß auch der Reichstag 
in seiner Mehrheit dem Abkommen zustimmt und 
somit auch das letzte Hinderniß für das Inkraft­
treten der neuen Militärstrasprozeßordnung aus 
dem Wege geräumt wird.

welche andere
sind mit 

einverstanden.

Strafrecht und Politik.
Unter dem Titel „Strafrecht und Politik, 

kriminalpolitische Gedanken eines alten Richters" 
ist im Verlage von Otto Liebmann-Berlin eine 
kleine Schrift erschienen, welche auf nur hundert 
Seiten eine ungewöhnliche Fülle bemerkenswerther 
Gedanken, Anregungen und Vorschläge enthält, die 
^eden fast, welcher überhaupt Interesse für öffent­
liche Angelegenheiten und Einrichtungen hat, 
lnteresstren müssen und schon Dank dem würdigen 
und ruhigen Tone selbst da ansprechen werden, wo 
der Eme und der Andere zum Widerspruch geneigt 

nennt sich Justus Cleunens 
^06n durch die Wahl dieses Pseudonyms 

gezest,., daß er die beiden schätzenswertbesten 
Tugenden eines Richters, Milde und Gerechtigkeit, 
zu wurdtgen weiß Denn auch beim Richter giebt 
es emm guten Klang, wenn das Strenge mit dem 
Zarten, starkes sich und Mildes paarten

„Die Schrift/' heißt es in dem kurzen Vor­
wort, „soll in zwangloser Anordnung die Gedanken 
eines Mannes wiedergeben, der, gestützt auf eine 
bald dreißigjährige Ersuhrung als Richter, in 
warmer Liebe für sein Vaterland der Meinung ist, 
daß in der jetzigen kritischen Zeit vor Allem Die­
jenigen nicht schweigen dürfen, die fest auf dem 
Boden unserer Monarchie stehen, falls sie glauben, 
nach gewissenhafter Beobachtung und ehrlicher Ueber­
zeugung etwas sagen Zu können, aus dem vielleicht 
die eine oder andere Anregung dem Ganzen zum 
Heile gereichen könne."

Mit diesen schlichten Worten hat der Verfasser 
gleich die Sympathie der Leser gewonnen und ihre 
Bereitwilligkeit, ihm auf seinem Wege zu folgen, in | 
der Gewißheit, es mit einem verständigen Führer 
zu thun zu haben. Man wird aber erstaunen, | 
über wie viele Dinge der Verfasser etwas stets 
in knappster Form — zu sagen hat, und wie viel 
davon, der sonst als so trocken verschrieenen 
Juristerei, den einfachsten Leser iuteressirt, wie viele l

sich denn auch, wie wir zuverlässig erfahren, aus 
der Reife nach Stuttgart sehr befriedigt über die 
Unterredung mit den Prinzregenten ausgesprochen... 
Noch als im Frühjahr F Ü r st Hohenlohe hier 
war, hatte er ein Schreiben betreffs des Militär­
gerichtshofes zu überbringen, das der Regent aber 
nur mit Dank entgegennahm. Im Uebrigen erhielt 
Fürst Hohenlohe damals den Bescheid, daß, wenn 
der Kaiser die Militärgerichtsvorlage nicht ge­
nehmigen wolle, man in München keine Einwendung 
habe; denn Baiern behalte seinen bisherigen Militär­
strafprozeß bis zu weiterer gesetzlicher Regelung 
aufrecht, lieber diese Antwort zeigte sich Fürst 
Hohenlohe erstaunt. Seitdem scheint man erst in 
Berlin sich zu dem jetzigen Standpunkt vorbewegt

andere baierische 
politische Richtung 

dem Abkommen 
So schreibt das 

die X

in den letzten Jahren und noch jetzt zum Theil 
leidenschaftlich erörterte Tagesfragen er in den 
Kreis seiner Betrachtungen zu ziehen weiß. Wir 
hören vorn dolus eventualis und vorn fliegenden 
Gerichtsstand der Presse, von der Verletzung des 
Rechtsbewußtseilis durch juristische Tifteleien, von 
der Verminderung der Anklagen, vom Anklage­
monopol der Staatsanwaltschaft, von gelehrten 
Richtern und Volksrichtern, von bedingter Ver- 
urtheilung, Berufung, Deportation und noch sehr 
vielen anderen Dingen, welche mehr oder weniger 
direkt oder indirekt uns Alle angehen.

Sehen wir zu, wie der Verfasser sich zu einer in 
den letzten Jahren häufig erörterten Frage stellt, 
die Wiedereinführung der Prügelstrafe. „Wer in 
der Praxis steht — schreibt er — wird nicht 
leugnen können, daß manchmal, im ganzen nicht 
allzu häufig, Rohheitsfälle zur Aburtheilung kommen, 
bei denen auch der ruhigste und erfahrenste Richter 
sich innerlich sagt: „Wenn doch der Mensch ge­
prügelt werden könnte". Solche Gefühle sind er­
klärlich aus menschlicher Zornesauswallung und aus 
dem unwillkürlichen Auftauchen der Vergeltungs­
theorie. Alan meint eben, der dem Mitmenschen 
zugefügte körperliche Schmerz müsse wieder mit 
solchem vergolten werden. Lange dauert solche 
Aufwallung aber nicht, man überlegt doch bald, 
daß, selbst wenn solche Anwendung des „Auge um 
Auge, Zahn um Zahn" einmal gerechtfertigt er­
schiene, der menschliche Zorn ein schlechter Berather 
ist. und dem Unrecht und der Willkür Thür und 
Thor geöffnet werden würde.........................Der
Strafe darf selbstverständlich nicht jedes Unbehagen 
genommen werden, sie muß immer ein Uebel bleiben; 
aber das Uebel braucht nicht weiter ausgedehnt zu 
werden, als es der Zweck erfordert, durch dasselbe 
den Uebelthäter vor weiteren Verletzungen der 
öffentlichen Ordnung und der staatlichen Gemeinschaft 
abzuhalten."

Im Anschluß hieran behandelt der Verfasser 
die Freiheitsstrafen und sagt da u. A.

„Man hört von den Gegnern der jetzigen 
Richtung sehr oft: es ist ja gar keine Strafe mehr, 
eingesperrt zu werden, die Mehrzahl der Gefangenen 
hat es, was Nahrung, Wohnung, Pflege betrifft, 
viel besser als in der Freiheit, viel besser als in 
der eigenen Häuslichkeit. Das ist aber auch wieder 
eine von den Redensarten, bei denen die Menge 
zustimmend mit dem Kopfe nickt, die aber doch nicht 
wahr sind. Der Praktiker begegnet doch nur sehr 
selten einem so ausgebildeten Stumpfsinn, das die 
materiell bessere Lebenshaltung den Gefangenen 
über den Verlust der idealen Güter, die in der 
Freiheit liegen, vollkommen hinwegsetzt. Bei den 
weitaus meisten Leuten, die wirklich im Gefängniß 
sorgloser und besser leben, als in der Freiheit, die 
vielleicht außerhalb der Gefängnißmauern ohne 
Heim im äußersten Elend darben, merkt man nach 
kurzer Zeit thierischen Behagens, daß sie die Be­
schränkung der Freiheit und ihres Willens, selbst 
bei dem materiell besseren Leben, als ein großes 
Uebel fühlen, das durch den Zwang zur Arbeit 
noch erhöht wird."

Die. Proben mögen genügen, zu zeigen, wie 
verständig und wie verständlich in der Schrift die 
Fachmänner wie Laien interessirenden Fragen be­
handelt werden.

Im Hinblick auf die Kaiserreise nach dem 
Orient geberbet sich ein Theil der eonservativen 
Presse, als ob Deutschland jetzt erst in Folge des 
Eindruckes, welchen das energievolle Auftreten des 
Kaisers in Conftantinopel und demnächst in 
Jerusalem auf die phantasievolle mohamedanische 
Welt gemacht hat, — etwas anderes liegt doch 
nicht vor — eine Großmachtstellung erworben habe. 
Und die conservative „Post" ist naiv genug, aus 
den Erfolgen auf dem Gebiet der auswärtigen 
Politik den Schluß zu ziehen, daß Deutschland auf 
dem Gebiete der inneren Politik sich mit den be­
stehenden Verhältnissen begnügen müsse. Der Aus­
länder betrachte uns, meint sie, npch immer als 
Parvenüs und Usurpatoren und wolle kaum be­
greifen, daß der deutsche Handel sich als starker 
Concurrent auf dem Weltmarkt mehr und mehr 
zur Geltung bringe. „Diesen Vorurtheilen und 
dieser traditionellen Uederhebung des Auslandes 
kann nur wirksam entgegengetreten werden, 
wenn das deutsche Volk sich ganz von dem Ent­
schluß durchdringeu läßt, nicht, weil eine gewisse 
Presse will, als seine oberste Kulturaufgabe anzu- 
seheu, mit der Reichsregieruug kleinliche Händel 

auszufechten, sondern Hand in Hand mit derselben 
dem Auslande gegenüber die Interessen des Reichs 
zu schützen." Wie die „Post" das meint, ergiebt 
sich aus ihrer Entrüstung darüber, daß eine gewisse, 
d. h. die liberale Presse von Despotismus und 
dergleichen spräche. Merkwürdig, daß die Conser- 
vativen, welche die Schwäche der Regierung aus­
nutzen, um ihre Sonderzwecke zu verfolgen, den 
Liberalen zumuthen, auf ihre politischen Ziele zu 
verzichten, um — auf das Ausland einen guten 
Eindruck zu machen. Man kennt die Antwort, 
welche ein französischer Rechtsgelehrter gab, als 
Jemand die Abschaffung der Todesstrafe mit großer 
Beredsamkeit befürwortete, indem er sagte, wenn 
davon die Rede sei, auf das Tödten zu verzichten, 
so sollten doch die Mörder damit den Anfang machen. 
Das gilt auch in diesem Falle. Wenn die Conser- 
vativen von der Nothwendigkeit sprechen, den Partei­
kämpfen ein Ende zu machen, so wäre es ihre Pflicht, 
damit den Anfang z« machen. Vor Allem aber 
sollte die Regierung selbst baran denken, daß das 
deutsche Bürgerthum sich auf die Dauer der Herr­
schaft der Reaktion und, wie die „Nordd. Allgem. 
Ztg." neulich so treffend sich ansdrücktc, des 
professionellen Agrarierthums nicht unterwerfen wird 
und nicht unterwerfen kann. Jedermann weiß aber, 
daß die Zustände, unter denen wir leben, nicht 
möglich wären, wenn das oftelbische Junkerthum 
auf seine eigene Kraft angewiesen wäre.

♦ *
*

Wie auch die „Zuchthausvorlage" aussehen 
möge, so schreibt die „Köln. Volksztg.", unter 
allen Umständen wird das Centrum streng 
darauf zu sehen haben, daß daraus nicht ein neues 
Ausnahme- und Klassengesetz wird. 
Unter allen Umständen müsse vermieden werden, 
daß gerichtliche Urtheile und gesetzliche Novellen 
als Entschließungen ab irato erscheinen, als Aus­
fluß des Klassenbewußtseins, als Parteinahme des 
Richters und Gesetzgebers im wirthschaftlichen Kampfe. 
Daß diese Regel in gerichtlichen Erkenntnissen der 
letzten Zeit nicht immer beachtet worden, unterliege 
gar keinem Zweifel. „Ist man also der Ansicht, 
daß die vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen zum 
Schützender wirthschaftlichen Freiheit nicht genügen — 
was wir vorläufig nicht als bewiesen anerfennen 
— so fasse man eine Revision nach beiden. Seiten 
ins Auge" — gegen Arbeiter wie gegen Arbeit­
geber.

* *
*

Staatssekretär von PodbielSki hat nach der 
Berliner „Volksztg." in einem neuen Erlaß die 
Absicht ausgesprochen, daß vor der Verfügung 
einer jeden lebenslänglichen Anstellung auf die ge­
summte dienstliche und außerdienstliche 
Führung des Beamten und Unterbeamten 
zurückgegangen und die Verleihung der Unkündbarkeit 
von dem Ergebniß einer sorgfältigen Prüfung des 
gesummten dienstlichen und außerdienstlichen Ver- 
halten? des Beamten abhängig gemacht werden soll. 
Der Staatssekretär spricht ferner seine Verwunderung 
aus, daß Beamte und Unterbeamte, die sich nach 
ihrer Führung oder ihren Leistungen für den Post­
dienst nicht geeignet gezeigt hatten, nicht immer 
rechtzeitig aus dem Dienste entlassen worden sind. 
Zum Nachtheil für den Dienst und zur Be­
lästigung ihrer Mitarbeiter sind solche Beamte in 
unangebrachter NachsichtJahre lang im Dienste geduldet 
worden, bis endlich ihre Entlassung zu einer Zeit 
nicht mehr zu umgehen war, wo es dem Entlassenen 
weit schwerer werden mußte, in einem anderen Beruf 
Beschäftigung und Fortkommen zu finden, als dies 
bei einer Entlassung in jüngeren Lebensjahren der 
Fall gewesen wäre. Er wünscht, daß derartige 
Zustände in Zukunft vermieden werden. „Mit 
einer ernsten Aufrechterhaltung der Dieustzucht, die 
sich nicht scheut, mit fester Hand anzugreifen, wo 
es gilt, unlautere und ungeeignete Elemente von 
dem kaiserlichen Dienste fernzuhalten," müsse strenge 
Gerechtigkeit gegen die Untergebenen und wohl­
wollende Förderung ihrer Interessen gepaart fein. 
Der schriftliche Verkehr der Vorgesetzten mit ihren 
Beamten sei auf das Mindestmaß herabzusetzen, 
durch unmittelbar persönlichen Verkehr sollen die 
Amlsvorsteher mit ihrem Personal in engem Verkehr 
bleiben, der sich in angemessenen, das Ehrgefühl 
nicht verletzenden Formen bewegen soll.
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MÄ«nd.
Oesterreich-Ungarn.

Die Wiener „Abendpost" schreibt: Die 
Montagsblätter läuten die IÄsti l ‘ä n M H w o ch e^ 
mit Festklängen ein ttnd sirÄudirest tzem Feste be* 
Kaisers Md seiner Äöliep Mit cheg'?iste'nen Be- 
tmchtüngen, Worin sie 'den Tugenden des Monarchen 
als Musisch Wch Regent huldigen und mit be- 
rechiigwÄ Hochgefühle des Unterschiedes zwischen 

‘einst und jetzt gedenken. Hier und dort werden 
an den festlichen Moment Ausblicke aus, W wnllgc 
politische Lage der Monarchie,M OuÄerN und nach 
außen an-geknÄpst wird WcM klingt der Wunsch 
aus, die JubeilfM' des Kaisers möge der Ausgangs- 
puM Mw friedlicheren Gestaltung im Innern 
We^cll.

— Der „Ostdeutschen Rundschau" be­
reitet sich für die ersten DeMMMK M Maffeu- 
beitritt von Mitgliedern der Niellet ^üksch-natiönaleü 
Vereine zum Al tkÄt h-'liF itzm uH stör. Auch 
in GrM trete eine altkatholrsche DeDEMlw hervor. 
In einer Grazer deutschMcktftnwen Versammlung 
am 4. Dezember werh'e ein Vortrag über die 
Bildstng Ästest romfreien Rationalkirche gehalten 
lvetzdell.

— Wie aus Lemberg telegraphisch gemeldet, 
l wird, übcrfiel in der Gemeinde HorydsiZK: 
. narski eine Anzahl Basiern das DrMirtgshaus,
- zertrümmerte -Fenster, TOM llnd Möbel und 
: raubte BramrtweR stich einen Geldbetrag von 
: 80 Gulden. Äann drangen die Bauern auf fünf

Juden öln und schlugen dieselben. Die Gens-
- dürmerie stellte die Ordnung wieder her und ver­

haftete acht der Excedenteu.
Italien.

— Der Papst, der sich vorzüglicher Gesund­
heit erfreut, hielt am Montage ein gebem.es 
Consistorium ab, in welchem die Wahl. R i m a n i's 
zum Patriarchen von Svrien tzeftärigt und 40 neue 
Bischöfe präkonisirt wurden. Unter letzteren be­
finden sich Bischof E n d e r t - Fulda, Willis 
LimbM und N ö r b e r - Freiburg i. Breisgüu.'

— Ju der am Montage abgehaltesteu Sitzung 
der Deputirtenkammer legte der Ministes: fttz Äüs- 
wärtigen C a n e v u r o einest ^esttzeUrwulf vor be­
treffend das Dackeln Von einer Million für die 
provisorische Regierung auf Greta. Der Gesetz- 
etttiöürf, dessen Dringlichkeit erklärt wird. Wird der 
Budgetcommission überwiesen.^ — Datz Haus wandte 
sich alsdann der Beratbuull Nr Adresse zu, die als 
Antwort auf dft Thronrede dem Könige überreicht 
werde« soll. Die Adresse wurde mit allen gegen 
10 Nimmen der äußersten Linken angenommen.

Frankreich.
— Am Montag herrschte in der DeputirteMnMer 

lebhafte Bewegung. Präsident Des'chUUel theilte 
mit, daß Met JnterpellatWneü über die Plcquari- 
Artgelegenheitantzeweldetseien. Ministerpräsident 
Dupuy öeÄängt sofortige Diskussion. Fourniäre 
(Svz) beantragt Vertagung der Kammer auf eine 
halbe Stunde, um den Republikanern die Möglichkeit 
zu geben, sich mit den Gruppen des Senats ins 
Einvernehmen zu setzen. Nach namentlicher Ab­
stimmung wird der Vertagungsantrag mit 252 gegen 
244 Stimmen ädgelehnt. Während der Vornahme 
der namentlichen Abstimmung traten die Bureaus 
der Gruppen der L uken zusammen, um den Versuch 
ou machen, eine Basis für gemeinsames Vorgehen 
herzustellen. Der radikale Deputirte Bos begründet 
sodann seine Interpellation und sagt, in der Ange­
legenheit Dreysus sei das Moment der „bona fides“

. "t-eU- gewesen, in der Angelegenheit Picquart 
aber gäbe es nur „malafides“. (Heftige Unterbrechung.) 

9te^ clnen Ueberblick über die Angel gen- 
hert P'-cquart, hebt^ dabei dessen Entsendung nach 
£1111,0 und fragt sodann den Kriegsminister 
Freyeme., weshalb er sich der Zusammenberufung 
desKrlegsgerichtsauf den 12.Dezember nicht widersetzt 
habe. Redner verliest mehrere Abschnitte des 
Militär - Gesetzbuches, durch welche nach seiner 
Meinung dieses Recht dem Kriegsminister ge­
geben wird. (Unterbrechungen auf der Rechten.) Bos 
beschuldigt sodann Zurlinden, der die Revision 
versprochen habe, des Wortbruchs (heftige Unter- | 
brechungen) und schließt unter Berufung auf die 
Schreiben -der Gelehrten, welche gegen die Verfügung 
Zurlindens protestireu, mit der Aufforderung, die 
Regierung solle das Kriegsgericht veranlassen, sich 
bis zur Entscheidung des Kassationshofes zu ver­
tagen. (Beifall auf der äußersten Linken.) Der | 
Nationalist Massabuau tritt dafür ein, daß 
Exekutive und Justiz auseinander gehalten werden; 
Freyeinet könne und dürfe sich nicht einmengen, 
das Land erwarte in Ruhe die Entscheidung, der 
Justiz. Massabuau schloß seine Rede mit einem 
Astgriff auf die Hochfinanz. Millerand 
(Doziallst) erklärt, es stehe der Regierung zu, die 
»ertaaen'^s'*6 .8Sc?.anblm8 gegen Picquart zu 
1 kemc Verwirrung der Befugnisse

e o n c e r t. -- Am D. 
rcit$ Itt
westpretißischeU , Geiftlichkeik, Herr 
MU T ch lv a i ( v , welcher „hier- »oll W 
1884 Psakxer Mst. M fast, sivllmoeien 60. Lebens 
jahR, Seihxw Wustsch gerstäß würbe er heute hiek 
auf dem alte« evangelischen Kirchhofe, begrüßen, 
Herr Superintendent Am ftsii ä n Schwetz hiest‘ 
am- -Sarge m.Nr Kirch- eine ctgrcisendc Leiche..: 
predigt über Jesaias 26, V. 4. Die Einsegnung 
der Leiche auf dem Friedhofe erfolgte durch Herrn 
Pfarrer B e r g e r. An dem Begängniß nahmen 
noch fünf Geistliche Theil, darunter zwei aus 
Graudenz. ----- Seit einigen Tagen ist -der Betrieb 
der Slstu.ellstststhr'e eingestellt MoÄel( 

, KtiHüttke, 28. November. Bei der heutigen 
t Ltu lfferordnete n wähl wurden in der 
1. AbtheilungKaufmann H. M a r g o u i n s k i, 
m bei II. die Besitzer Schilling und Johann

111 ö' tn ber III. Abtheilung Schneidermeister 
Coil c x $ tüfcbcrgctx)ät)It. In ber I. Slbtfjcilung 
wurden an Stelle des zum Sradiverordiictenvorsteher 
gewählten Färbereibesitzers S e e l e r t bet Guts­
besitzer R. B e l z, an Stelle des in das Magistrats- 
cöllegium eingetretenen Bäckermeisters I a st e r 
der Gutsbesitzer I. M e y e r h a r d t und in der 
III. Abtheilung an Stelle des ausgeschi denen 
Schuhmachermeisters H o f f m a n n Schuhmacher­
meister Jas t e f tieUgewähl,.

X. Faftrow- 28. November. Bei bet am 
Sonnabend vorn Gutsbesitzer Herril E n g m a n ll 
im Revier Kalkvfen deb städtischen Först abgft 
hattenen Treibjagd wurden vvn 15 Schützest 
52 Ha?en und. i Reh zur Strecke gebracht. ..

Chriftbutg, 28. November. In der Stadt- 
verordnetcn.Versammlung kam die Erhebung einer 
B l e r ft e u e r und einer Grunderwerbs- 
b e u e r gur 2?orl«gc Es winde beschlossen, die 
letztere einzuführen und einem halben Procent des 
Kaufpreists zur Erhebung gelangen zu lassen. Die 
Einführung der Biersteuer wurde jedoch zurück- 
gelegt, indem angenommen wurde, daß die Ein­
nahme aus dieser Steuer zu den Unkosten der Er­
hebung in keiixem Verhältniß.stehe, iistd leh!-e^ tzst 
Sieüft so stark aufzehren würden, daß eine wirft 
liche Entlastung von den birecten Comnmnalabgaben 
kaum oder nur sehr gering eintreten würde. Der 
Magistrat wurde ersucht, zuvörderst Erhebungen 
übu Ertrag und Unkosten dieser Steuerveranlagung 
anzustellen.

Königsberg, 28. November. Ueber zwei 
Selbstmorde berichtet die „Königsb. Hartungsche 
Ztg.": Sonntag Nachmittag erschoß sich in der 
Kaserne zu R a )’t e n b u r g der Unteroffizier 
Kuhtz; Sonntag Abend 10 Uhr sprang in Königs­
berg in der Nähe von Bellevue eine unbekannte 
Frauensperson von der Schloßteichbrücke in den 
Schloßteich und ertrank vor den Augen her 
Passanten.

Königsberg, 28. Noveml-cr. Der Kaiserliche 
Obervostdireetor Röhrig, welcher, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, nach Leipzig versetzt ist, hat sich 
von den Räthen und Beamten der Oberpostoiieetion 
sowie von den Vorstehern der Postämter verab­
schiedet, um am 1. Dezember feine neue Stelle zu 
übernehmen. — Die Recherchen nach bcni Verbleib 
des Kutters „Nautilus", von dem wir berichteten, 
sind trotz der Belohnung von je 100 Mk. erfolglos 
geblieben. Herr H a l f s t e r und Werkmeister 
B l u m c n a n werden, nachdem ein Moncll seit 
ihrem Verschwinden vergangen ist, wohl den Tod tn 
den Wellen gefunden haben. — Ein schweres Un­
glück hat sich oonnabenb auf dem K arischen Haff 
zugetragen. Trotz stürmenden Wetters waren i 
Fischer aus Rossitten auf das Kurische Haff hinaus­
gefahren, um ausgeworfene Netze aufzuziehem Eine 
W-lle brächte den Seelenverkäufer im wahren Sinne 
des Wortes zum Kentern und nur zweien von 4 
gelang die Rettung. Der Altsitzer P ä s ch und 
Besitzer Falk aus Rofsiten konnten infolge der 
Finsterniß und des Schneetreibens nicht erlangt 
werden.

Jnsterburg, 28 November. Sonntag Nach­
mittag fertigte der 10jährige Sohn des Besitzers 

< n nUr w Kchgntschen mit einer Hülse, Kugel 
unb Pulver eine Patrone. Als er mit einem 
Hammer unb Nagel baraufschlng, explodirte sie, und 
die Kugel drang ihm in die Brust, wo sie bis jetzt 
noch nicht entfernt werden konnte. An dem Auf­
kommen des Knaben wird gezweifelt.

Bromberg, 28. November. Die Schwurgerichts­
verhandlung in dem Mordprozeß wider Krause 
und P r i d o e h l mußte am Sonnabend bis zum 
Montag vertagt werden, da die Ladung noch zweier 
Zeugen nöthig war. Diese sollen bekunden, daß der

— Die Reichsregierung beabsichtigt, der „Franks. 
$tg." zufolge, für eine Kollektiv-Ausstellung des 
deutschen Weinhandels auf der Weltausstellung 
zu Paris einen Zuschuß von 50000 Mark zu 
leisten. Es soll auch geplant sein, in Paris eine 
sog. Weinkosthalle zu errichten.

— In der Dresdener Handels - und 
Gewerbekammer erklärte der Vorsitzende, es 
werde „ein nationales Unglück" bedeuten, wenn man 
an der bisherigen Verfassung der Reichsbank rüttle. 
Das Institut habe es in vollem Maße verstanden, 
das Ansehen der deutschen Währung auf der ganzen 
Erde aufrecht zu erhalten. Daß die Conferenz der 
sächsischen Handels- und Gewerbekammer sich für 
den Fortbestand der Reichsbank tn ihrer jetzigen 
Organisation ausgesprochen habft, fei daher sehr 
dankbar zü begrüßen.

Ist deM Prozeß Witte wider Stöcker 
ist die von Witte eingelegte Revision am Montage 
Nft dem Kammergericht abgewiesen worden. Stöcker 
wurde freigesprochen.

Deutschland.
— Der Kaiser Segab sich am Montage 

kurz nach 2^2 Uhr vorn Potsdamer Stadtschlosse 
aus zu Pferde nach dem Bornftedter Feld, wo auch 
bie Kaiserin mit dem Prinzen Joachim 
und der P r i n z e s s i n V i k t s r i a Luise zu 
Wagen eingetroffen war. Der Kaiser ritt die 
Front des Lehr-Jnfantericbataillons ab und wohnte 
dem Vorexerzieren desselben bei, an welches sich 
ein Gefechtsexerzieren im Feuer gegen einen Markirten 
Feind schloß. Nach der Kritik Md nochmaligem 
Parademarsch führte der Kaiser das Bataillon unter 
Borantritt des neuen eigenen Musikcorps desselben 
mach der Stadt zurück und ließ es beim Fahnen- 
portal des -Ltadrschlosses nochmals Vorbeimarschiren.

— Der Statthalter von Elsaß - Lvthringen> 
Fürst zu Hohenlohe-Langenburg, hat von dem 
Kaiser auf seinen Willkommengrriß ein Antwort­
telegramm erhalten, in welchem es heißt: „Unsere 
idmch des Allmächtigen Gnade bis heute so glücklich 
verlaufene Reise war reich an großen nnd schönen 
Eindrücken und soll mit Gottes Hilfe dem Bater- 
lande dauernde Früchte trauen?'

— Verhaftungen von Anarchisten 
sind in den letzten Tagen in Süddeutschland Uchft 

erfolgt. Unter den itaii>Nischen 
Arbeitern, die in großer Zahl am Main- 
k a n a l bei Oberrad beschäftigt sind, giebt es 
Elemente, die dem Frankfurter Polizeipräsidium 
durchaus mißfallen Die Kriminalabtheilung hat, 
die Reviere, Bürgermeisterämter und Gendckrmenj 
'angewiesen,, nach einzelnen Leuten, die als iwt-orWe 
Anarchisten gelten, „in geheimer Weift W ein* 
geiMdsten Nachforschungen'" anznMm, dieselben zu 

beobachten" und sofort tftephonisch oder tele- 
Maphifch Bkeldung zu erstotten. Ferner wird für 
die ft r e u g e n Absgerrungsmaßregelrft 
während der jüngsten K a i s e r r e i s e in München : 
und Stuttgart vorn offiziösen Süddensschen 
Correspondenzbureau folgender Grund ^angeführt: 
„Während des Durchfahrens des Mserlichen Hof­
zuges war die w ü r 11 e m b t r g i s ch e B a h rr - ' 
ftrecke polizeilich-bewacht. Die italienische 
Regierung hatte die Württembergische verftändigft - 
daß von Jtalftn der als Anarchist gellende - 
Humberto Z n n a r d i, 23 Jahre alt, nach Würtrem-. l 
berg gereift ist. Nach Zanardi wird eifrig gefahndet."ß i 
Entlang der Bahnlinie waren denn in WürrteMftrg 
auch Landjäger in verhAtnißmäßig engen Mtäuden 
schußbereit ausgestellt, die nach WEitt der Dunkel­
heil Fackeln trugen. Die Nachricht, daß von einer 
auswärtigen Regierung die Abreise von Anarchisten 
nach Süddeutschland gemeldet wurde, wird dem 
„Schwab. Merck." von anderer Seite bestätigt-. 
Aus München sind der „Franks. Ztg." ähnUche 
Berichte ^gegangen über die Absperrung Und Be- 
wachung des Hauptbahnhofes, sowie Eber die Be­
wachung der ganzen Bahnstrecke von Pola bis 
Baden-Baden; selbst die Keller der Stationsgebäude 
wurden untersucht. Auch hier werden Anarchiften- 
Nachrichten der italftmschen Regierung als Grund 
angegeben. Weiter meldet die „Franks. Ztg": 
In einem Gasthof in Karls ruhe wurde am Freitag 
ein angeblicher Anarchist Kasimir von Kowalski 
verhaftet. Er war von Constanz avisirt und kaW 
von Baden-Baden. Verdächtige Papiere solle« nicht 
bei ihm gefunden sein. Auch in Baden-Baden 
wurden am Tage der Kaiserankunft einige Personen 
unter dem Verdacht, Anarchist zu sein, verhaftet.

, Der Reichstag ist so spät wie diesmal 
noch nie zusammengetreten; nur einmal im Jahre 
1894 trat der Reichstag erst am 5. Dezember zu­
sammen. Das toar,. als das neue Reichstagshaus 
bezogen wurde. Diese Verzögerung hatte aber 
i^reu Grund darin, daß kurz vorher Caprivi ge­
stürzt, Hohenlohe und Köller ernannt waren. 
Dieser Wechsel Mnerhalb der Regierung veranlaßte 
den Aufschub der Session, die Avsiprünglich für 
Mitte November in Aussicht gmommen war.

• Ueber die Reichstags vorlagen 
wird der Münchener „Allg. Ztg." von Berlin ge­
schrieben: Die erste Vorlage, welche beut Reichstag 
Angehen dürfte, wird der Etat fein; daß dir 
Militärvorlage und das I n v tz l i d e n - 
g e s e tz schon vor Weihnachten eingedracht werden, 
gilt nicht als wahrscheinlich. Erst nach Neujahr 
kann unter den Eingängen auch der Gesetzentwurf 
über die Hypotheftnbanken erscheinen. Außerdem 
ist eine relativ große Anzahl von Gesetzentwürfen, 
für den Reichstag im Reichsamt des Innern vor­
bereitet. Außer der bereits genannten Jnvalidtzn- 
gesetznovelle ist der Gesetzentwutf zum Schütz der 
Verhältnisse der Handelsgehilfen, dann derjenige, 
welcher die Verhältnisse der Patentanwälte regnlirt, 
zu nennen, fernerhin das Fleischschaugesetz und das 
Reichsbankgesetz. Das Privatversicherungsgesetz 
liegt bekanntlich schon den Bundesregierungen vor.

— Von der neuen Militärvorlage weiß die 
-"Voss. Ztg." zu melden: Die Erhöhung der Friedeus- 
präsenz soll schon am 1. Oktober 1899 in Kraft 
treten. Wie verlautet, soll der Entwurf vornehmlich 
begründet werden durch die bekannte Schraube ohne 
'Ende, b. h. durch den Hinweis auf die Erhöhung 
, or. Präsenzstärke in den Nachbarreichen und auf die 
Erfahrungen im jüngsten fpauisch-amerikanischenKrieg, 
m dem die mangelnde Bereitschaft die schlimmsten 
Fo gen nach sich gezogen habe. Andererseits sei in 
^'E^arer Zeit an eine Verwirklichung des russischen 
Abrustungsvorschlages nicht zu denken.

. ®ie »Norddeutsche Allgemeine Zeitung" be- ‘ 
zeichnet die Blatternachrichten über den Inhalt des 1 
dem Reichstage vorzulegenden Bankgesetz^ ntwnrss 
als verfrüht, da dieser noch keineswegs feftstehe

— Der preußische Versicherungsbeirath wird i 
wie die „D. Versicherungsztg." mittheilt, am u' < 
Dezember zu einer Sitzung in Berlin zusammen, 
treten. Als einziger Gegenstand ber Berathung ist 
der Reichsversicherungsgesetzentwurf auf die Tages­
ordnung gesetzt worden.

— Ein allgemeiner Landgemeindetag wird 
am 10. Dezember in Berlin stattfinden. Es sollen

abänbern kann. Es müsse vermieden werden, daß 
es zu einem Widersprüche zwischen der Entscheidung 
des Kriegsgerichts und der des Eassationshofes 
komme. Ein Conflikt zwischen der Militär- und 
der Civil - Justiz dürfe nicht entstehen. Während 
der Rede Mill^rand's mußte der Präsident zu ver­
schiedenen Malen gegen Unterbrechungen einschreiten. 
Cassagnae (cons.) sagt, man müsse die Justiz 
ihren Weg geben lassen, die Militär - Justiz müsse 
frei fein' wie die Civil - Justiz. (Beifall rechts.) 
Poinears sagt, man dürfe die Armee nicht mit 
unklugen Persönlichkeiten verwechseln. Er erklärte 
ausdrücklich, er wolle nich^t den geringsten Verdacht 
gegen die Mitglieder des Reichsgerichts aussprechen, 
aber die Verfolgungen hätten den Charakter von 
Repressalien. (Beifall.) Die Geheimhaft Picanarts 
fei über die Maaßen verlängert worden, es gebe 
Schuldige, die sich ber Anstoß erregenden Stras- 
gerechtigkeit erfreuten (Beifall), es gebe andere Fäl­
schet aiS Picquart, die nicht verfolgt wür^ 
Die Unzüchtigkeiten führten schliß 
man außer sich ^*uroe. (WikMhälter Peisasi? 
Polnc-.« rügt 'sich-g; r Suj anso gelegentlich 
bei Prvzesft? Wst Msich angegriffen; .ich,habe, die 
MÄre affs den Zeituiiqe'n. erfahren." , lDei'fall ünh 
Lärm.^ B q.xthoü saPsif um bereit, die 
.Erklärimgest Pslndarbs, die der Ausdruck der Wahr­
heit sind, zu bestätigen." (Lebhafter Beifall; Aus­
rufe: „Das ist wahnsinnig." „Das ist unschicklich.") 
Poinears fährt fort: „Der einMe Beweis r,"r 
die Unschuld Dreysus1, war i^.-i Bordereau. 
ÄZederder Wstiseerprasrdent, noch irgend ein 
Mksifftr. hat von den Geständnissen Drevfus' ge­
hört, die Lebrun-Renault entgegengenommen hübest' 
(Beifall.) Cavaignae ruft: .„General Mercier 
bat sie empfangend P o i n t a r e fbrtfqhrend: 
„Lebrnn-Renault hat, als tzsi Mst ßM Minister­
präsidenten beftMt Gusche, Nicht Vvn den Geftänd- 
nisftn Srehfus' gesprochen.. (Beifall auf aßen 

t, wird aber 
'butüri gehindert.

'.c q'rff schließt. „Das Schweigen lastete anf 
.ch bin glücklich, die Gelegenheit zu ergreifen, 

I' " (Erneuter Beifall.)
Der Kassationshof verhörte am Montage 

' Picquart. _ .... ,v, ..«.*• ;
—‘ Die spanisch ft riefen s-

L ö m m i.s,s sich n Montag Nachmittag von 
i K ffitz ch'ff: Uhr. Die Spanier nahmen die Be­

dingungen ber Amerikaner an, nämlich: Abgabe 
der Philippinen und des SulmArchipels gegen eine 
Entschädigung von 20 Millionen Dollars; Amerika 
kauft alle Karolineuinsiln. Die Fragen betreffend 
die kubanische Schuld bleiben in der Schwebe. Die 
nächste Sitzung der Commission findet am Mittwoch 
statt.

England
— Wie die >Southern Daily Mail" meldet, 

hat Prinz Ludwig von Battenberg, der Capttäu 
des ,,Majestic", des Flsggenfchiffes des gegen­
wärtig in Gibraltar weilenden KmMlgeschwaders, 
sich ernstlich vertetzt, indem er bet eher Bcsichtigung 
in die Geschvßkämmet hinabstürzte.

Danzig, 28. November. Heute traf ein Tele­
gramm der SceÄarte hier eih, welches Stur m 
anfünbigtcT ftdasi die Warnungssignale aufgezogen 
wtkstäen. Abends 6 Uhr war nach einem weiteren 
Telegramme die Sturmgefahr vorüber und die 
Signale konnten wieder abgenommen werden. — 
Eine Scharlach- und Masern-Epide m i e 
dehnt sich hier, namentlich in den Vororten, erheb­
lich aus; zwei Schülerinnen eirftft höheren,,Töchftft 
schule sind gestorben: in der RolRschule zu Echid- 
litz sind in oer 8. Klasse allein 18 Kinder erkrankt. 

In dem kirchenrechtlichen Prozesse der 
Senioren der reforntirten Gemeinde 
gegen die gegnerische Gemeinde hat das Reichs­
gericht die Revision verworfen. Dadurch ilt , be­
stätigt, daß die Senioren Patron der Gemeinde 
sind, daß also an ihren Rechten bei der Prediger­
wahl nichts geändert wird.

Marienburg, 28. November., _ Ein miß 
g I ü cf t e r und tragisch-komischer Dieb­
stahl wurde, wie die „Danziger Ztg." schreibt, 
in der Nacht von Freitag zu, Sonnabend aus dem 
Gut Kl. Heringshöft ausgeführt. Diebe machten 
in der bezeichneten Nacht dort Herrn Gutsbesitzer 
Dan einen Besuch, gingen in den Stall, suchten ein 
gutes Pferd und auch das beste Geschirr dazu aus, 
schirrten das Pferd auft spannten einen Wagen an, 
luden im Vorbeigehen aus dem Schweinestall das 
beste Schwein auf und fuhren davon. Doch die 
Diebe hatten die Rechnung ohne den Wirth gemacht, 
denn sie geriethen in der Dunkelheit vom Wege, der 
ihnen vielleicht unbekannt gewesen sein mag, ab und 
in einen tiefen Graben, aus welchem sie das Fuhr­
werk und Schwein nicht herausbekommen zu haben 
scheinen, denn am Morgen, als Herr Dan den 
Diebstahl bemerkte und auf die Suche ging, fand 
man Pferd und Wagen im Graben und das Schwein, 
welches sich herausgearbeitet hatte, auf dem Felde ; 
unversehrt.

Marienburg, 28. November. Dem Gutsbesitzer 
Schrödter in Neumünsterderg wurde ungefähr vor 
8 Wochen ein Pferd aus dem Stalle gestohlen. 
Vorigen Freitag erhielt er aus Lissewo ein Schreiben, 
wonach das Pferd dort wäre. Herr Sch- 
bin und fand das Thier im Stalle des Bäckermeister 
Ruhmann, welcher es von einem Unbekannten ge­
kauft haben will. Ruhmann wurde sofort fest­
genommen, aus der Untersuchungshaft aber bald 
wieder entlassen.

f§ Neuteich, 28. November. Herr Gutsbe­
sitzer Harder-Tralau hat fein in der Marien- 
bnrgerstraße gelegenes Haus für den Preis von 
14 700 Mk. an Herrn Schneidermeister Vogel 
hierselbst verkauft. — Herr Dr. Loepp begiebt 
sich bis zum 10. Dezember nach Königsberg, um 
an einem Cursus über Behandlung der Granulöse 

theilzunehrnen. _ ■
Thorn, 28. November. Wegen Raubes 

verurtheilte das Schwurgericht die unverehe- .

lichte Rybicki zu 3 Jahren Zuchthaus unb den 
übligen Nebenstrafen. Dieselbe hatte eine Handels­
frau absichtlich in den Wald g< führt, dort über­
fallen und beraubt.

Schlochau, 28. November. Am 1. Dezember 
kann die hiesige Taubstummenanstalt das Fest ihres 
25jährigen Bestehen feiern.

V Neuenburg, 28. November. Wie ver­
lautet, ist von einigen Bürgern gegen die Wahl 
beö Gerichtsreferendars a. D. Herrn H U ch h r st 
aus ^yck ,als BÜ rg e rM ei st e r unserer Stadt 
oetm Herrn Regierungspräsidenten Protest eingelegt 
worden. ,^enn derselbe wirklich darauf öegründe: 
sein soll, oaß Neuenburg zu wenig Stadtoerordn"ft 
hat, da es nach der Eftnwohneüahl von Über Jdod 
24, mindestens aber 13 Stadtverordnete haben soll 
während nur 12 vorhanden sind, -* -
richtiger gewesen, schon 
erheben '7 ut.9 sie jetzt Mit einer Sach- 

t welche damit nichts zu thüii Host 
I der. Weißnachtßhe^cheei'ff 
I §njl|ye^e.. gestern 
jFräü e nvex eft n 
1 The giern y rsi e llü nsi, 

Besiacksts -erfreute, 
ber vorherigen Generalprobe der Erlös d^ 
f ....................
trächllich, denn dft

Nft - Bm (jreitag Veranstaltet der Opern-
ffuger Herr B e e tz aus Berlin hier ein Kirche n- 

Donnerstag starb, wie wir be» 
der Senior der 

Asarftk 
’to b'ti

ng 
: ber 

ffsin! Deutschen Häufte 
sttrf eines teHt 

Die Einnahmen des Abends, 
~ -.........Toer aüieri5

Auktionen unb am Büffet warm rechti:ö'e> 
.e , GesaMMftinü'ähme betrug

gebem.es


Angeklagte Priooehl am Uyrgen nach der Mord- 
nacht um 8 Uhr nach -dem Walde gegangen ist, wo 
die der ermordeten Wittwe Schmelzer geraubten 
Sachen gefunden worden sind, während et behänsitet, 
bis gegen 10 Uhr Vormittags in seiner Wohnung 

-— er wohnte im Hause der ermordeten Schmelzer — 
gewesen zu sein und geschlafen zu haben.

mrwiaaMriiWf nfnumwiwp

Hgkale Aachrichteu
^lbing, den 29. November 1898.

Mutymahliche Witterung für Mittwoch, den 
30. Novembert Wolkig, lebhafter W>nd,' etwas 
Mrmer. Skrichweije DM,

Personalnachrichten. Versetzt sind: die Post- 
r»«*t’i*urucu Möüin von Dirschau nach Frankfurt 
a. M., Riedel von Frankfurt a. M. nach Graudenz, 
die Postverwalter Kollmann von Preasiau nach 
Bäldenbura, Suchland von Sirchau nach Piechlau, 
Me Kostassistenten Bnszellö von Lhorn nach Kauer- 
sij-r Deckner ' an Thbrn nach, §-tarliv, Gabriel von 
Lteiti-Katz nach ThörÜ, Steinch, VZN Zyphöt nach 
Hänzig, Strauß von ,Dt. Ehlarst nach Thorn, 
Preuschpff von Güldenboden ügch Königsberg.
• ‘ Schnlnachrichte«. -Herr Lehrer.'.-W o.b b e in 
Aaakchdorf bei Allenstem , ist vom Magistrat MM 
Lehrer an einer der hiesigen Volksschulen gewählt 
worden. —- Herr Lehrer Renk an der hiesigen 
5. Bezirks - Mädchenschule auf der Sternstraße ist 
als Lehrer an eine der Volksschulen Brombergs 
vom dortigen Magistrat gewählt worden.

Audreasfest» Unsere katholischen Mitbürger 
begehest tuotgen das Fest des Apostels Andreas, 
^8 SDuWairbns hei Diözese Erlsilanst. Zu der 
Dt. Zkicolaikirche findet daher _ ein sonntäglicher 
iÄqttesdieUst statt. Die katholischen Lehrer und 
Schulkinder .sind ättt morgigen Tage vorn Schul- 
^enste-ZefteiL • : • • L ■ , s: y

<ö-etverbevevern. In der geliern r.veno a> 
gehaltenen Sitzung des Gewerbevereins hielt der 
königliche Gewerbe nspektor Herr C n y r i m einen 
interessanten Vortrag über Selbstentzündungen. 
Nachdem der Vortragende- in seinen ,einleitenden 
Worten: den Verbrennungsprozeß kurz geschildert 

besprach er die verschiedeneü EntzündUngs- 
arten und führte schließlich auch Mittel zur Vor­
beugung voll Bränden an, welche durch Selbst­
entzündung entstehen. Die Verbindung von Stoffen 
mit Gasen führt Selbstentzündungen herbei. Der 
Vortragende zeigte dies au einem Selbstzünder der 
bekannten Firma Butzky, welcher von Herrn 
Klempnermeister Klein zur Verfügung gestellt 
worden war. Der Sauerstoff der Luft ver­
ursacht oft Brände. Ferner entstehen Feuer
durch Kohlenpulver, durch Selbstentzündung
von Holzkohle, geröstetem Mehl, Kleie tc., Kleuruß, 
Beinschwarz, Verkohlen von Holz, Selbstentzündung 
voil Steinkohle, Braunkohle, BraUnkohlenbriguets 
u. ö. m. In Berlin wurde in drei Jahren bei 
-45 Bkändeü festgestellt, daß dieselben durch Selbst­
entzündung von BraUnkohlenbriguets entstanden waren. 
Sehr feuergefährlich sind.auch ölige Putzwolle, Baum- 
itzosie und andere Faserstöffe. Man fpll daher 
Faserstoffe und Oel nie in Speichern zusammenbringen 
Im zweiten Theile seines Vortrages besprach Herr 
Gewerbeinspektor Cnyrim chemische Prozesse, die eine 
Entzündung herbeiführen und führte dabei eine Reihe 
interessanter Experimente aus. Es wurde unter 
anderem die Entzündung von Kalium und Natrium 
auf Wasser gezeigt. Dieser Prozeß ist verwerthet beim 
griechischen Feuer — sowie die Entzündung von 
Phosphörwasserstoff, wie er sich in der Natur bei 
beh, Örtlichtern Zeigt. Sehr gefährlich ist aUch die 
Verbindung! ton Schwefelsäure mit chlörsattrem 
Kali,-wie sie bei der Herstellung der Orsinibomben 
zur Verwendung gelangte. Weiter erwähnte der 
Vortragende die Selbstentzündung des Kalkes, von 
Salpetersäure, Seide und Heu, 'sowie die Verküh­
lung des Tabaks. Schließlich wurde noch mit­
getheilt, daß Benzin durch Reibung elektrisch wird 
und leicht Entzündungen hervorbringt. Der Vor­
sitzende, Herr Direktor Dr. Nagel, sprach im Namen 
des Vereins Herrn Gewerbeinspektor Cnyrim den 
Dank für seinen ausführlichen und interessanten 
Vortrag aus. Herr Klempnermeister Klein zeigte 
darauf als Neuheit eine Lampe mit Benzin- 
gasglühlicht vor und im Vergleich dazu zwei 
Benzinlampen älterer Construktiom Außerdem hatte 
Herr Klein noch eine Aeetylen-Fahrradlaterne aus- 
gestellt. Von Herrn Jlgner war ein sehr praktisches 
Instrument zur Reinigung von Gabeln ausgestellt 
worden. Zum Schluß gelangten noch einige im 
Fragekasteu Vorgefundene Fragen zur Besprechung- 
Herr Ingenieur Kroger beantwortete eingehend eine 
Frage bezüglich der Messung von Schlffsgeschwindig- 
keiten auf See.

Stadttheater. Die gestrige Klassrkervorstellung 
brächte Schillers „Braut vou Messina". Dre 
Aufnahme war eine äußerst warme, die Darstellung 
zum großen Theile eine lobenswerthe. Fräulein 
Hedwig Höflich als Fürstin von Messina, sowie 
die Herren R i ch a r d E i v e n a ck und JuliusArnfeld 
als ihre Söhne erzielten einen bedeutenden Erfolg. 
Fräulein Lizzie Waldau haben wir in ähnlichen 
Rollen wie Beatrice schon besser gesehen. Herr 
M a x H a n d t r a g als Cafetan verdient noch be­
sonders lobend hervorgehoben zu werden. Herr 
Max Engelhardt, Herr Otto C o n r a d i 
und Herr Otto B e l l e r , dessen schwache Stimme 
für eine Rolle wie Manfred überhaupt nicht ge­
eignet ist, sprachen sämmtlich so leise, daß das 
meiste von dem wenigen, was sie zu sagen hatten, 
uuverständlto blieb. Herr Hans Wolmerod 
war kein Bohemund, welcher er fein sollte. Der 
Gesammteindruck war entschieden ein zufrieden­
stellender.

Liederhain. Sonnabend, den 7. Dezember, 
Abends Uhr, findet im, Gewerbevereinshause 
ein Herrenanend des Liederhains statt.

Der Verein für vereinfachte Stenographie 
Stolze-Schrey hält Freitag, den 2. Dezember, 
Abends 81/2 Uhr, im Restaurant Schilling, Spiering- 
straße 10, seine Monatsversammlung ab.

Aufnahme der Seezeichen. Die Ausegelnngs- 
tonne und die Seezeichen im Elbinger Fahrwaffer 
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Erdstöße wahrnehmbar. 
Der Papst, welcher 

und anstrengendes Eon- 
fühlte sich heute voll-

28.|11.
101,00
101,10
94.10 

101,00 
101,10

94 40
97.90
98,20

100,40 
10150
169,50
216 30
91.90
58.10

103 90 
194,00 
118,30

Wr der hiesigen 
heute die 23er*

Baasmwoll<'llnteg*lc8ei<lsmg

Vorsicht ist geboten
Handel gebrachten, meist mindertverthigen 
Waschmitteln. Das seit ca 20 Jahren im Han­
del befindliche echte Dr. Thompson^ Seifen- 
pulver hat sich bis jetzt noch als das beste, 
billigste und bequemste erwiesen. Neberaü 
käuflich.

I, Bitte Wittwe
(Jnh. Arthur

Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 

16 17 Fischerstraße 1617 
fiat die besten Unterkleider, Tricots, 
; Strümpfe, Handschuhe, 

Golf-Blousen, Jagd-Westen.
Masehinen-Strickerei Im Hause.

Börse: Ab geschwächt. EourS vom
31/2 pCt. Deutsche Nerchsanleche . . .
3'/2pCt. „ „ - - -
3 pCt. „ „ . . .
31/* pCt. Preußische ConsoiS . . . .
3ft2 PCt. „ „ • • • •
3 PCt. „ „ . . . .
31/2 PCt. Oftpreußische Pfandbriefe . . 
3V3 PCt. Weäpreußifche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichlsche Banknoten....................
Russische Banknoten . -....................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Comnrandit......................... .....
Marienb.-Mlawk Stamm-Brioritäten. 
Spirlrus 70 wco ...
Spiritus 50 loco .......

Amt uiedcrge^eZl. 
stimmig genehmigt wörkVK.-

Erfurt, 29. November. 
Strafkammer begannen 
Handlungen wegen der in der Pfingstwoche ver* 
übten Straße nk raw alle.
16 Personen, 49 Zeugen sind geladen. Die Dauer 
der Verhandlungen ist auf Z Tage festgesetzt.

Wien, 29. November. Schreckliches Unwetter 
herrschte im Alpengebiet und im Süden der Mon­
archie. In Trieft waren Straßen und Plätze 
der niedriger gelegenen Stadttheile von einem 
wolkenbruchartigen Regen überschwemmt. Dazu 
trat eine riesige Hochfluth des Meeres, welche drei 
Stunden dauerte.

PrttK/, 2ft. November. Im Silberbergwerk in 
K u t t e n b e r st erfolgte etwa 1 Stunde, nachdem 
die Arbeiter den Bau verließen, ein Wasser- 
e i n b r u ch. Kurz vorher fand M Sprengung 
einer Felswand statt, worauf der Einbruch zurück­
geführt wird. Gleichzeitig mit dem Wassereinbruch 
erfolgte der Einsturz eines Theils des städtischen 
Friedhoses. Die ganze Grube ist ersäuft. Menschen­
leben sind nicht zu beklagen.

29. November. Heute Nachmittag er­
folgte irr einer hiesigen Steinkohlengrube eine 
Explosion, bei welcher zwei Personen umkamen.

Krakau, 29. November. Zn Wilna sollen 
anläßlich der Enthüllung des Murawjew-Denkmals 
in dem dortigen Gymnasium Unruhen stattgefundeu 
haben.

Trieft, 29. November. In ganz Dalmatien 
herrschte gestern ein furchtbarer Orkan. Besonderen 
Schaden hat derselbe in Fiume und Trieft ange­
richtet. In Obersteiermark waren mehrfach neben 
wüthendem Sturm leichte

Rom, 29. November, 
gestern ein sehr langes 
sistorium abgehalten hat, 
kommen wohl und gesund.

Rom, 29. November, 
setzte heute die Arbeit fort.

Paris, 29. November. Die Anhänger vou 
D r e y f u s veranstalteten in einer tn der Rue 
Dulas einberufenen Versammlung eine Kundgebung 
zu Gunsten P i c q u a r t s.

Paris, 29. November. Ministerpräsident 
Dupuy sagt in der Deputirtenkammer: „Wir 
weigern uns, die Vertagung anzuordnen (Beifall) 
Einen solchen Befehl zu geben, selbst wenn wir 
das Recht dazu hätten, hieße das Prinzip der 
Trennung der Gewalten verletzen. Wir tzhun das 
nicht aus Eigensinn, sondern wegen der schlechten 
Auslegung, welche das Land unserem Befehl geben 
würde. Die politische Gewalt hat hier nicht zu 
interveniren; es würde dies zur Willkür führen. 
Parlament und Regierung haben nicht zu urtheilen, 
ob ein Zusammenhang zwischen den Angelegenheiten 
Dreyfus' und Picquarts bestehen könnte. Der 
Kaffationshof wisse, wie weit seine Rechte gehen; 
an ihm sei es, dieselben geltend zu machen. Vor 
14 Tagen habe der Kaffationshof um Mittheilung 
der Picquart betreffenden Akten ersucht. Da aber 
die Untersuchung im Gange war, so seien 
nur Abschriften derselben ihm zugestellt 
worden. Jetzt sei die Untersuchung beendet, 
und wenn der höchste Gerichtshof Aktenstücke jetzt 
verlange, so werde die Regierung selbst ihm diese 
zugehen lassen. Unsere Interventionen würden aber 
den Charakter eines Einspruches haben, nicht das

fskcher Fall zur Verhandlung gegen den KätrfMSttN 
HeiMMK Stach hierselbst an und erfolgte ebell- 
fiuS MeffftrechMg, weil der Gerichts­
hof eine UebertreMkst Kstr, Verordnung nicht 
annahm, da Weizen nur in Kitteks Salzsäure auf­
gelöstem Strychninsalz getränkt ist, uck' M solcher 

'zNT Vergiftung von Ratten, Mäusen rc. zu biefi’eA.-
WecM Mißhandlung des Arbeiters Joh. Kroll 

auf offener Straße 11 September erhält der 
Fleischergeselle Paul Wlotzta AM, hier 14 Tage 
Gefängniß, welche als Zusatzftrafe 1 Woche 
nmgewaudelt wurde.

Ocr BBeiter Friedrich Neubert aus Tolkemit
1 zertrstmKe.M 4M 29. September in Reimannsfelde 
Zwei Fensterscheibe^- Ä-vfür ihm eine Zusatzstrafe 
- von st Tagen Gefängniß aÄferlkgt wird.

AnststtsteizkeM' Zustände warf bfc Bahnarbeiter­
frau WilhelMue Maräuardt aus BartkaM nach 
dem Postschaffner Rose Ä bedrohte ihn mit Todt­
schlag. Der Gerichtshof erttinme deswegen auf 
9 Mk. Geldstrafe bezw. 1 Tag GefcknKMß^ und
2 Tage Haft.

Werk des LaftatisnKhsfeS aufhalren. Wir bleiben 
unseren Erklärungen treu und werden die Ent­
scheidung der Justiz achten. Wir sind eine Re­
gierung deS Gesetzes. Wir lehnen es ab, eine 
Regierung der Willkür zu sein/' (Langanhaltender 
Beifall.) R i b 0 r billigt die Erklärung der Re­
gierung, daß sie die Tre'NMng der Gewalten richte, 
mefftl aber, die Regierung fd Herrin, was die 
OpportunÄD des Datums der Einberufung des 
Kriegsgerichtes Mgchx. Hiernach wurde Schluß 
der Diskussion ausgesprochen. Es sind 19 Tages-- 
Ordnungen eingebracht. Die Regierung nimmt die 
Eägesardnung D u j a r d i n s an, welch«' besagt, 
die gehe zur Tagesordnung über„
indem sie ölt Erklärung der Regierung, welche 
das Prinzip der Trennung der Gewalten 
respektire, billige. Die Tagesordnung Dujardtn 
wird mit 43 gegen 73 Stimmen angenommen. 
In den Wandelgängen der Kammer herrschte darauf 
fast einstimmig die Ansicht, daß die Sprache Dupuys 
die eines wirklichen Staatsmannes toar; Dupuy 
habe es zwar energisch abgelehnt, die Aufforderung 
derer, welche die Verlegung der Verhandlungen vor 
dem Kriegsgericht auf ein späteres Datum ver-- 
langen, attMchmen, dabei aber klargelegt, daß 
eine Lösung in diesem Sinne sofort eintreten könne, 
wenn der Kaffationshof den Rohrpostbrief (Petit 
Bleu) verlange. Man hält die Rede Dupuys für 
eine direkte Aufforderung an den Kaffationshof, diesen 
Antrag, welchem die Regierung sofort Folge geben 
werde, zu stellen.

Paris, 29. November. Der Cassationshof 
dürfte, wie hiesige Blätter melden, heute noch vor 
der Sitzung des Senates die Picquart be­
treffenden Akten verlangen. Darnach könnten die 
für den Senat anFekündigten Interpellationen weg­
bleiben.

Paris, 29. November. Mehrere Taufende ver- 
anftalteten eine Kundgebung vor dem Gefängniß 
Cherche-midi, brachten Hochrufe auf Picquart 
und Pfuirufe auf R 0 chef 0 rt und D r u m 0 n t 
aus. Die Polizei zerstreute die Menge und ver­
haftete mehrere Personen.

Paris, 29. November. Der Akademiker Suly 
P r u d h 0 m m e, welcher in dem Disziplinarrathe 
der Ehrenlegion für Streichung Z 0 l a s aus den 
Listen der Ehrenlegion gestimmt hatte, erklärt in 

. einer Zuschrift an den „Temps, er schließe sich 
festen an, welche verlangen, daß die Militärjustiz 
dem Kaffationshofe den Vortritt lasse. — D r e y - 
f u s dankte seinem Vertheidiger D e m a n g e tele­
graphisch dafür, daß er ihn nicht verlassen habe 
und ersucht um Zusendung der Fragen, welche er 
beantworten soll.

Habana, 29. November. Durch die Ex­
plosion eine Anzahl Kisten, welche mit Geschütz­
pulver und Gewehrpatronen gefüllt waren und 
welche hier in einem Hause lagerten, wurden heute 
40 Personen gelobtet.

Rew-Aork, 29. November. Bei der in 
Habana staitgefundenen Explosion von 
Geschützpulver und Gewehrpatronen ist entgegen 
der ersten Meldung sofort niemand getödtet worden. 
Es sind inzwischen 3 Personen ihren Verletzungen 
erlegen, und der Zustand von 15 anderen Personen 
ist hoffnungslos.

Netv-Hork. 29. Novbr. Bei dem Sturm kamen 
im New-Iorker Distrikt 7 Personen ums Leben. Im 
Hafen von Boston und dessen Umgebung sind, wie 
die Schnelldampfer berichten, etwa 31 Schiffe jeder 
Art und Größe gesunken oder gestrandet. Die Zahl 
der Ertrunkenen wird auf 25 bis 30 geschätzt.

Washington, 29. November. Das Staats, 
departement erklärt, die Abtretung der Suluinseln 
an Amerika bedeute keine Erweiterung d-w amerika­
nischen Forderung, da die Suluinseln in den ur­
sprünglichen Forderungen Amerikas als ein Theil, 
der Philippinengruppe anerkannt und ganz speziell 
in dieselben eingeschlossen worden seien.

Washington, 29. November. Da Spanien 
die Fricdensbedingungen angenommen hat, werden 
Anordnungen getroffen 30—40000 Mann von den 
Waffen zu entlassen. Die Streitkräfte auf den 
Philippinen sollen jedoch gegenwärtig nicht ver­
mindert werden.

29.111.
101,10
101,10
94,20

101,10
101,00
94,50
97,70
98,30

101.50
101.40
169.50
216,30
92,00
58,10

103,90
194.40
118.40

38,20 Jk 
. . 57,60 Jk

KönrgSberg, 29. November, 12 Uhr 54 Min Mittags 
(Von PortatiuS & ©rothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscsmmifsionsgeschäft.)
L-prüus pro 10,000 L excl. Faß.

Loco nicht contingentirr . . . 39,00 Jk Brief
November . . 39 00 J6 Brief
Loco nicht contingcnüri........................... 37,70 Jk Geld
November . . 37.50 Jk Geld

Telegramme.
Leipzig, 29. AstveMber. Wie das „Leipziger 

Tageblatt" meldet, hat Herr LHerbüdgerinrifter Dr.- 

G e 0 r g i aus Rücksicht auf seine erschütterte Ge- 
fuMh-ft und auf sein vorgeschrittenes Alter fein 

Das Entlassungsgesuch ist ein-

sind aufgenomWen. 55$ FüHrtirme ist dürch Mfeti 
bezeichnet.

> Elbinger Lehrerinnen-Berein. In der letzten 
Sitzung deß- Lehrerinnenvereins hielt nach einer 
Menge geschäftlicher Mittheilunaen seitens der Vor­
sitzenden Frl. A. einen interessaMn Vortrag.„über 
Marie Anioinette. Die Vortragende gab ein W 
schauliches Charakterbild der unglücklichen Königin, 
welche trotz ihrer Fehler selbst ihren Richtern Achtung 
f in flößte Mach Sem Dank der Vorsitzenden wurde 
die VerDmmliii:^ M Rei ^kckttWtttng zweier 
Lötterieü bekannt ffeMacht. M Ä tzftd MM 
Heften des Kinderhorts veranstaüct/ uno der M 
ruhw ist ein i'mi■ Frl. J^,Wientz reizend gemalter 
Ofenschirm, w stchek sie! Hexrsi Kndree-Mühlendamm 
zur Ansicht aussteht. Der Ertrag Nli anÄeren, 
Lotterie ist für den Unterstützungsfonds öe^ 
Lehrerinnenvereins bestimmt, und der Gewinn ist 
eine künstlerisch ausgeführte, silberbeschlagene Truhe.

Zum Weihnachts-Reiseverkehr. Der Eistu- 
bahnpersonenverkehr ist feit dem 1. Mai d Js. 
für W drei grölen Feste Ostern, Pfingsten und 
MeihNüchten eiü ftit alle $ble tarifmäßig geregelt 
worden,' für Weihnachten besagt M uM ?tze- 
sttMMUNg, daß sich die Giltigkeit der gewöhnlicherr 

! Rückfahrkarte^ von fönst kürzerer Dauer auf die 
Zeit vöM sleüentet! TWe vor Mzum. .vier­
zehnten Tage nach dem ersten Feietragi Zst er­
strecken hat. Danach werden die Rückfahrkarten 
künftig immer vom 18. Dezember bis zum 
8. Januar des nächsten Jahres, beide Tage ein­
geschloffen, ihre Geltung behalten.

AflgemEmM Pildungsvereiu« Die gestern 
Abeüd von dem ÄllgeMeinen Bildungsvereine in 
feinem Bereinslokal abgehaftene Gitzütig wurde, da 
M beiden ^örsitzeMsi durch Krankheit am Erscheinen 
verhindert waren, Wch Wrtt S ch e f f l e r er­
öffnete Herr Ingenieur P a p e n 0 f ö t Wi darauf 
eigen Nörtrag. üher „Mäßigkeit und Enthaltsam­
kett". DÄ KöMagende gaff zunächst die Geschichte 
des „Gut Templer-Orden»." Dieser, i'st in Amerika 
gegründet und dann von einem Englastd^ m Eng­
land und Deutschland eingeführt worden. Ist 
Deutschland, .sind seit 5 Jahren Aerzte und Lehrer 
für die Sache der Hbstinezler eingetreten. Diese 
haben durch SchtifM Md Vorträge auf die Gefahr 
hiilgewiesen. Der Vortragende fchild-r^ sodann die 
Folgen des Genusses von Alkohol, welcher, a^.ch in 
kleinsten Quantitätert genommen, schädlich auf den 
Körper wirkt. An den Vortrag schloß sich eine 
lebhafte Debatte an.

Ansiedluug von Landwirthen. Professor 
Backhaus von der Universität Königsberg weilt 
gegenwärtig in der Provinz Posen, um sich über 
deren Verhältnisse an Ort und Stelle zu unterrichten. 
Es tft bekannt, daß Professor Backhaus eine stärkere 
Besiedlung des Ostens mit westdeutschen Landwirthen, 
Bauern und Großgrundbesitzern zu fördern sucht. 
Auf seiner Jnformatiönsreise will er, wie die „K. 
H. Z." schreibt, Material sammeln, um diese seine 
Ueberzeugung später nachdrücklich vertreten zu können. 
Sowohl die Staatsbehörden, wie die Vertteter der 
Ländwirthschaft seien Professor Backhaus für seine 
Absicht dauköstr und Untetstützen ihn in weitgehender 
Art. .

Verhaftungen. Eine Prügelei en'twickelie sich 
gestern Abend in der Junkerstraße. Die Arbeiter 
Paul Enz und Carl Gollend aus Matteudorf 
rempelten den Musikerlchrling W. auf dem Trottoir 
an worauf E. und G. denselben mit Faustschlägen 
und Fußtritte bearbeiteten. E. und G. wurden 
verhaftet. In der Leichnamstraße wurde der Arbeiter 
Paul B. von einem Hausknecht mit einem Messer 
am Kopf verletzt.

Deserteur. Heute Vormittag würde hier der 
fahnenflüchtige Kanonier Andreas Klein voM 
Artillerie Regiment Nr.. 3*6’ feftgenömmen. Der­
selbe war am 11. d. Mis. aus fernem Garnison­
ort Pr. Stargard verschwunden und hatte sich nach 
Ablegnng seiner Uniformstücke auf ein Schiff Ge­
geben. Der Deserteur ist heute seinem Truppen- 
theil wieder zugeführt worden.

Schöffengericht. Wenn Jemand sein Eigen­
thum mit einem Rohrftock in der Hand schützen 
will, so kommt er event, auf die Anklagebank. 
Dies passirte heute dem Kaufmann Wilhelm Schlücker 
hierselbst. Auf dem Beischlage des Hauses des 
Kaufmanns Schlücker, Alter Riarkt No. 5, hatten 
sich am 2. Oktober etwa 10 halbwüchsige Jungen 
zusammengerottet, lärmten und trieben dort allerlei 
Unfug. Als der Angekl. ihnen dies verbot, ver­
ließen sie trotzdem nicht den Beischlag. Nunmehr holte 
sich der Angekl. einen Rohrstock und traf damit 
den Schüler Heinrich König. Da ihm kein 
Züchtigungsrecht Über denselben zusteht, wurde er 
zu 3 Mark Geldstrafe bezw. 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt.

Im angetrunkenen Zustande belästigte der 
Tischler Friedrich Kühner von hier am 24. 
Oktober das Publikum. Als ein Polizeibeamter 
gegen ihn einschritt, leistete er Widerstand. Er 
mnrbe unter Zubilligung mildernder Umstände zu 
39 Mark Geldstrafe bezw. zu 10 Tagen Gefängniß 
und 3 klagen Haft verurtheilt.

Der Schuhmachergeselle Hermann Dzillack, z. Z. 
im Harz aufhaltsam, hat eine hiesige Logiswirthiu 
um 30 Mk. Kost- und Logisgeld und einen Stuben- 
collegen um ein Paar Schuhe, einen Leibriemen und 
1 Mark baares Geld betrogen. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn wegen Betruges, Diebstahls bezw. 
Unterschlagung zu 14 Tagen Gefängniß.

Die Besitzerin einer lithographischen Anstalt, 
Frau Gonszewski don hier, erhält wegen Ueber- 
tretung der §§ 6 und 7 des hiesigen Ortsftcktuts, 
betr. den Besuch der hiesigen Fortbildungsschule, 
10 Mark Geldstrafe bezw. 2 Tage Haft. Die 
Angekl. hatte es versäumt, instJuli einen Lehrling 
zu verschiedenen Malen in die Fortbildungsschule 

zu schicken. ,
Strychnin - Weizen tn Droguengeschaften 

zum Verkauf zu führen, ist strafbar. Eegen totrnf- 
verfügungen dieser Art haben die betr. Kaufleute 
bereits öfters gerichtliche Entscheidung beantragt, 
das Schöffengericht hat auch in jedem Falle auf 
Freisprechung erkannt. Heute stand wieder klN

3ft, pCt. Preußische Consoi« 
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R. Schumann-.

Joh Brahms.

mit starker Spaltsohle

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang 7l/a Uhr.

J. 8. Bach.

Er. Schubert.

C. Loewe.

UroM-AnterMmW - Kerein.
r(§tirral6ftfaiimlHBg

Mittwoch, den30.Novbr. er., 
Abends 8 Uhr, 

in der „Börse", 1. Etage.
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorstandes.
2. Festsetzung des Etats pro 1898/99.
3. Wahl der Rechuungsreviforen.
4 Abnahme der Jahresrechnung.

Der Vorstand.

I I I
I 
s
88S

Z8

Die Ansegelnngs-Tonne 
und die Seezeichen im 
Elbinger Fahrwasser sind 
ausgenommen.

Die Fahrrinne ist durch 
Fuhsen bezeichnet.

Elbiug, 29. Novbr. 1898. 
Die Aeltestcn der 

Kaufmannschaft.

Neue Sendung 

Ostsce-Sprotteu 
pro Pid. 30 $ empfiehlt 

Q. Hubert. 
Fischmarkt.

Liederhain: Mittwoch!

Paar 1.15 Paar

meiste Sohle und
Plüschfaffung

Peluche- 
Sohle

mit warmen Flanell- 
Futter

mit Spaltsohts, Plüsch- 
sassung

>»!! echter «cdersahl- und 
Plnschfagnug

mit Meister Filz- und 
Keversohle

warm Pcürche-Fntter und 
w iste Sohle

Pelrrche-Fntter, Lcdersohle
und Bcderadsatz

I
I

I 
H tlU Saale des Herrn Jankowski. fc 
E Billets dasebst. Neues Programm. | 
bwwvww wwwwwwh

Löffel,
Ot Messer und Gabeln 

in Silber, Prima Alternde und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin 

Beste zu billigsten Preisen.

Emil Hoepner,
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 

Friedrich Wilhelm-Platz 5.
Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863.

ff

ff

H

ff

n
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kleine Cigarren
Mark. "W

Mittwoch: LiedßrtsfßL 
Generalprobe.

Mittwoch, den 30. November 1898: 
fSST Bei halben Preisen! "TH 

Im Weißen Röß'l. 
Lustspiel in 3 Akten v. Dr. O. Blumen­

thal und G. Kadelburg.

Donnerstag, den 1. Dezember 1898: 

Iuhrmann Kenjchel 
Schauspiel in 5 Akten von Gerhart 

Hauptmann.

3.30,
3.73,
4.00,
4.25,
4.50,
5.00,
5.50,
6.00,
7.00,
8.00,
9.00,

10.00,
Posten
Stück 2

J Saalfeid.
I Freitag, den 2. Dezember er.: j 

MriNaäaes-ÄIri S -

3.00,
3.25,
3.50, 
3.80, 
4.00,
4.50, 
5.00,
5.50, 
0.00, 
7.00, 
8.00,
8.50,

t'chr-Mdchen 
finden stets Aufnahme in der Cigarren- 
fabrik von

Luesei* ÄWolff.

FKUhll Flltrrßr. 44,
H llUllllj nahe dem Fischerthor.

WM" Ausverkauf!
Die zur ©. v. k4Ek«ZSssH-ZKr!UGiMtB^Pscherr ConcnrsMasse ge­

hörenden Waarenbestände von

Kurz-, Woll- und Putzwaaren
werden Wafierftrrche Nr. 34 zu crmästigtsn Preisen zum Ausverkauf gestellt.

Elbrng, den 29. November 1898.
Der Loucurö-Verwalter.

L. Wiedwald.

KathIW.Arbkltktllkrm.
Das Vereinsmitglied &<red?*eais 

Jepp, Sternstraße 18, wird.Mitt- 
^och-?en 30. d. Mts., Nachm. 
2h'Z Nhr, beerdigt.

Liederhain.
Sonnabend, den 3. Dezember er.

Abends 8^2 Uhr.

Herrkn-Lliend 
im $8tewer^eve^einsSiaus^'51 

Spieringftraße 10.
Jedes aetive und passive Mitglied 

erhält eine Karte zur Einführung eines 
Gastes bci Herrn 4. G. Jetzlaff, 
Fischerstraße.

Der Borstand.

Schwane n. grüne Thees 
neuester Ernte, kräftig und rein­
schmeckend, in verschiedenen Packungen,

Liedertafel.
Donnerstag, den 1. December 1898, 

Abends 8 Uhr,
in den Sälen der Bürger-Ressource:

Damen-Abend.
Jedes passive und active Mitglied 

erhält von Mittwoch, den 30, Novbr., 
ab zur Einführung von Gästen zwei Ein­
trittskarten bei Herrn Robert Holtin, 
Schmiedestrasse 4.

Eröffnung des Saales 7^/r Uhr.
LZGr Vorstand.

IIL Abonnements-Coneert
Mittwoch, den 7. Dezember, Anfang Th Uhr, im Casino-Saale:

Lieder-Abend
der Grossherzoglich Hessischen Kammersängerin 

Frau Jeitfcs Finkenstein.
Begleitung: Herr Kapellmeister Pulvermacher, Bresiau.

Pipopamm.
1. Arie aus „Gottes Zeit“ „In deine Hände“ .

a. Der Doppelgänger f
b. Du bist die Ruh \...................................
Tom der Reimer...............................................

2. a. Im wunderschönen Monat Mai i
b. Aus meinen Thränen spriessen V
c. Die Rose, die Lilie \
d. Wenn ich in deine Augen seh’
a. Unbefangenheit 1
b. Ach wenn ich nur ein Liebchen hätte f <■ ■••• A. Jl. v. Weber.

3. Arie aus „Romeo und Julia“ .................................................... Vaccay.
Englisches Volkslied „Nightingale“.
Gavotte des Mathurins...................................................   , Gaston Lemaire.

4. -K. 0 wüsst’ ich doch den Weg zurück
b. Feldeinsamkeit
c. Ständchen

Merßr. 44,
neben der Apotheke

empfiehlt fein Lager W" sklbfigefcrtigter *W 

Schuh® und Stiefel 
sur Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattnng. 

Hlhimkdlik Nil KpikiwlulrknhWdluW 
von

K. Lengning, Fischerstraße 21,
empfiehlt zu Weibnachts-EinkStufen:

Regenschirme, Spazierstöcke, Portemonnaies, Cigarren- 
taschen, Cigarrenspitzen, Hosenträger, Tabakpfeifen, 

Sgjtelwaaren, 
sowie gekleidete Puppen als auch Pnppen-Bälge, -Köpfe, 

-Arme, -Beine, -Schirme, -Schuhe, -Schlittschuhe, 
-Handschuhe, -Strumpfe rc.

bei grösster Auswahl zu unübertroffen billigsten Preisen- 
Zum Besuch meiner Weihnacht® - Ausstellung — 

Parterre und 1. Etage — lade ergebenst ein.

KW Kern Kaufzwang I IM __

Wröste 29 39
Püür 85 Pf.

Eeuer 6läufiger

Rewol^rer
umständehalber billig zu verkaufen

Bocodsstraste 3, u. rechts.

Kinderschuhe» Prima Oberfilz mit tveister -Johle, Jlant 58 $f. 
Ktnderschnhe» Prima Oberfilz, weific Sohle n. Lebcrkappe ^llllt SB

Kinderschuhe, tzMkz, echt MerM »ni»; ‘
Wröhe 33 24 25

Paar 7.Ä Pf.

Wir~jkO5
Onmen-Oberfilz-Parrtoffel, 
Damen-Oberfilz-Pantoffel, 
Damen-Oberfilzschuhe 
Damen-Oberfilzschuhe 
Damen-Oberfilzschuhe 
Damen-Oberfilzschuhe 
DamKn-Oberfilzschnhe 
Dameu-Oberfilzschnhe 
Damen-Oberfilzschuhe

888B888A
8
8 
$ ’i’i8888
8 H®

Cigarren!
Billiger„

Wegen Mangel an Raum verkaufe ich 

ca. M Kisten Cigarren 
zu

Stolze-Schs»ey
Freitag, den 2. Dezember er., 

Abends 81/» Uhr: 

Monats UkrsWWltitlg 
bei Schilling, Ipieringstraste. 

 Der BorstMK.

Paar 78 Pf.

Mädchen-Schuhe, Mur-Mche mit LedcMle
. Wß^e. 31 32 . Gröste 33 34 Wröste 35 36

bedeutend ermästigter^Preisen: 
früher 3.25, jetzt 2.75,

H

ff

ff

ff

Ein 
ä 100

Gleichzeitig empfehle mein grostes 
Lager von sämmtlichen

Welnen, Rum's und 
Coguar's 

in vorzüglichen Qualitäten zu sehr bil­
ligen Preisen.

Herrn Bonner,
Alter Markt 44.

Th. Jacoby’s Pw-Conrant
für

Filzschuhe.

Sämmtliche Mschmtikel!
en jjros. en detail.
Grüne Seife, Boraxseife, Schälseife, 
Talgfeife (Eschweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausfeife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig - Weidlichfeife, 
Terpentinseife, Seifenpulver von 
Thompson, Kaiol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzstärke Hofimauns- 
stärke, Macks Dovpclstärke. Cremestärke, 
Cremefarbe, Reis- und Weizenstärke, 
lose, Waschblau von verschiedenen re­
it omirten Firnen, Chlorkalk, Eeau de 
davelle, Pottasche, Wascherystall, 
Joda, Bleichsoda von Henkel, Fritz 
Schulz und Dassel & Co., Ammonin, 

Lessive Phenix rc.
sWiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

1 Staesz jun., Eibing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wassersir. 44 

Spec:nlttar:LtryschferLrgeOezsaxbeg.

Gröste 26 27 28
Pllgr 78 Pf.

Krnderschyhe, lefour^efiidjc mit Lederschte, Lederaisch und FederWe
Orötze 23 24 2S Grösts 26 27 28 Mröste 29 36

Psar 88 Pf. Pmr 98 Pf.

9 1

entölte« Caeao «.
Cacasmasse, 

Namlle, feine Gelniche 
empfiehlt 

*..1’1 Sansse H 
Alter Markt 49.

^

^
^
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Von Nah und Fern.
* Zwei heitere Geschichten vom persischen 

Gols erzählt das „Journal des Döbats": Der 
Schauplatz der ersten Geschichte — 
Scheich" betitelt sie der Gewährsmann des Pariser 
Blattes — ist der kleine persische Hafenplatz Linga. 
Linga wurde von einem arabischen Scheich regiert, 
dessen Familie die Herrschaft seit 300 Jahren inne 
hatte. Die persische Regierung, die auch einmal 
den modernen Eroberungsftaat spielen wollte, be­
mächtigte sich durch Verrath der feudalen Person 
des letzten regierenden Scheichs, Khalifa Ben Said, 
und ersetzte ihn durch eine Art Statthalter, der 
aus Buschir nach Linga geschickt wurde. Der 
Scheich wurde nach Teheran gebracht, wo er eines 
schönen Tages in seiner Tasse Kaffee einen „eigen­
thümlichen Geschmack" fand, der ihn sofort zu den 
Huris im Paradiese hinüberbeförderte. Sein Sohn 
jedoch, damals noch ein Knabe, war von treuen 
Dienern gerettet worden — was sonst nur in 
Märchen vorkommt — und lebte sicher und ruhig 
unter den arabischen Bergstämmen im Innern des 
Landes, welche kein persischer Statthalter zu be­
suchen wagt. Das trug sich vor zehn wahren zu. 
Der Knabe wurde größer und mit ihm der be­
rechtigte Wunsch, sein väterliches Erbtheil wieder- 
zuerlaugen. Im Juli dieses Jahres war die Ge­
legenheit sehr günstig: Der Gouverneur von Linga 
-war verreist und hatte nur 25 persische 
Soldaten zum Schutze der Stadt zurückge­
lassen,- der Erbe des alten Scheichs stieg
an der Spitze von 500 Parteigängern von den 
Bergen hernieder, bemächtigte sich säst ohne Schwert­
streich der Citadelle und übernahm, unter dem 
Beifall der Einwohner und der fremden Kaufleute, 
die Regierung an Stelle des persischen Gouverneurs, 
der garnicht erst den Versuch machte, den Herrscher- 
M , äurmfäuero’&ern. Scheich Mohammed ben 
Khalifa beeilte sich übrigens, bald nachdem er auf 
dem Teppich seiner Väter Platz genommen hatte, 
seinem Oberlehnsherrn, dem Schah, telegraphisch die 
allerunterthänigste Vasallenehrerbietung zu erweisen. 
Dann harrte er ruhig der Dinge, die da kommen 
niußten. Und sie kamen mit Sturmesmacht. Auf 
die Nachricht von der Revolution in Linga befahl 
die Regierung in Teheran sofort ihrer Flotte, die 
Rebellen zu züchtigen und zu unterwerfen. Die 
berühmte persische Flotte besteht aus dem sogenannten 
Kriegsschiff „Persepolis", das gewöhnlich im Hafen 
von Buschir friedlich vor Anker liegt, was eben so 
billig als klug ist. Der Befehl, in den Krieg zu 
ziehen, wurde jedoch von den ausländischen Offizieren 
des Schiffes mit hoffnungsvollem Jubel begrüßt, 
da man doch endlich genöthigt sein würde, ihnen 
den rückständigen Sold zu zahlen; sie beantworteten 
daher den Mobilmachungsbefehl mit einem Tele­
gramm an den Schah, dessen Sinn unge­
fähr lautete: „Kein Geld, keine Schweizer. . . ." 
Aber sie hatten die Rechnung ohne die Tapferkeit 
des persischen Admirals gemacht; dieser unerschrockene 
Mann schickte, obwohl er selbst wahrscheinlich noch 
niemals eine Seefahrt gemacht hatte, den ganzen 
europäischen Generalstab nach Hause und fuhr in 
Gesellschaft eines eingeborenen Capitäns und eines

Steuermanns lustig darauf los Der Himmel be­
günstigte fein Unternehmen: er langte zu seiner 
eigenen Verwunderung frisch und munter vor Linga 
an. Aber dann wars aus. Zwar schickte der 
„Admircfl" sofort ein Ultimatum an Scheich Mo 
hammed und drohte ein fürcherliches Bombardement 
an, wenn die Festung nicht sofort geräumt werden 
würde, aber er selbst machte sich keinerlei Illusionen 
über die Angriffstüchtigkeit seines Schiffes, und in 
der Stadt lachte man ihn einfach aus. Die Frist 
ging vorüber, das Bombardement fand nicht statt, 
und nach zwei Tagen fuhr der Admiral mit seiner 
Flotte ab; vor der Abreise ließ er noch verkünden, 
daß er mit einem Landungscorps zurückkehren 
werde. Am 10. August kam er thatsächlich, aber 
in friedlicher Mission. Die persische Regierung 
sandte dem jungen Scheich die „Bestätigung". 
Nun herrschte Jubel auf der „Flotte" uud in der 
Stadt. Man entdeckte an Bord und in der 
Festung je eine alte Kanone und feuerte
elf Freudenschüsse ab, die beinahe die
ganze Flotte zusammengeschossen hätten. 
Die zweite Geschichte ist kürzer, aber
ebenso erbaulich. Sie trug sich am andern Ufer
des Golfs, in Maskat zu und heißt: „Der Sultan 
und die Wittwe." Im August d. I. besuchte der 
Sultan von Maskat sein Reich. Er wollte bei 
den Stämmen im Innern des Landes seine etwas 
verblichene Autorität wieder auffrischen. Aber es 
gelang ihm/vorbei. In einem besonders unruhigen 
Räubernest wollte er eine Garnison zurücklassen; 
die alte Kaserne war jedoch zu klein für die 
Truppen. Ein hübsches Haus sehen, erfahren, daß 
es einer Wittwe gehöre, und besagter Wittwe 
sagen lassen, daß sie das Haus sofort zu räumen 
habe, das war für den Sultan das Werk eines 
Augenblicks. Aber die Wittwe war ihm doch 
„über". Sie fragte nicht erst danach, ob es in 
Maskat noch Richter gäbe,'sondern bewaffnete zehn 
handfeste Araber mit Martini-Henry-Gewehren und 
überließ ihnen die Vertheidigung des Hauses, das 
außerdem noch mit Schießlöchern versehen wurde. 
„So, jetzt kann der Sultan mit seiner Garnison 
kommen," sagte die tapfere Wittwe. Aber der 
Sultan zog es vor, zu Hause zu bleiben, und die 
Garnison kam auch nicht.

* Eine türkische Componiftin. Während 
seiner Anwesenheit in Constantinopel wurde dem 
deutschen Kaiserpaar von einer jungen Türkin 
Namens Zilnun Hanum, die sehr musikalisch ist, 
eine Komposition unter dem deutschen Motto 
„Willkommen" überreicht. Kaiser Wilhelm hat nun 
der Componiftin ein mit Juwelen besetztes Medaillon 
überreichen lassen.

Lokale Nachrichten.
Fortbildungsschulwesen. Der Handels- 

minister hat den Regierungspräsidenten einen Aus­
zug aus den Berichten über die in letzter Zeit ausge­
führten Revisionen gewerblicher Fortbildungsschulen 
übersandt mit dem Ersuchen, jedem Lehrer dieser An­
stalten Exemplare zur Nachachtung aushändigen. Bei 
den meisten Anstalten heißt es in dem allgemeinen 
Theil, tritt der Charakter als gewerbliche Lehr-

Wie es endete.
Roman von Maria Theresia May,

Verfasserin des preis gekrönten RoiniinA llntec bet 
Königstanne".

Nachdruck verboten.
26) ---------

„Ja, Tante, gehen will ich, aber zuvor muß ich 
Dir noch die Versicherung geben, daß ich Dir an 
Consequenz nicht nachzustehen glaube. Auch ich bin 
treu — zwar nicht meiner Liebe, denn sie ist mir 
eigentlich erst vor Kurzem so recht in ihrer ganzen 
Fülle klar geworden —- auch nicht meinem Hasse, 
denn auch zu dem kann ich mich nur auf Momente 
aufschwingen — aber mir selbst bin ich stets treu 
geblieben. Ich We Girier nur gesprochen, was 
ich fühlte, und gefühlt, was ich mußte. — Und 
nun will ich Dich verlassen, und vielleicht, werden 
wir uns nicht Wiedersehen, Tante! Laß mich nicht 
so von Dir gehen! Ist Dein Herz denn wirklich ge­
storben an dem Verrath eines Unwürdigen? Ver­
schließ Dich doch nicht gegen jedes weichere Gefühl, 
und laß Dich von mir, Deiner einzigen Ver­
wandten, mit Liebe empfangen. Mein Herz ist 
ja voll Dank für Dich; erst draußen in der Welt 
habe ich ja empfunden, was Du an mir gethan 
hast, und kindliche Zuneigung ist es, die mich zu 
Dir hergeführt hat."

Wie ein sprudelnder Quell waren der jungen 
Frau die Worte über bte Lippen 'geflossen — an 
dem verhärteten Sinn Friederikes waren sie an­
scheinend eindrucksvoll vorübergerauscht. Sie hatte 
ihre Arbeitsrequisiten wieder sorglich sortirt und 
aufs Neue zu sticken begonnen, sie hatte geflissent­
lich die letzten Sätze überhört und ungläubich für 
sich den Kopf geschüttelt Als Gertrud endlich 
schwieg, wandle Friederike ihr den Kopf zu, lang­
sam hob sie rechten Arm und wiederholte nur 
laut und eisig: „Geh!", dabei nach dem Ausgang 
weisend.

Gertrud mußte umkehren;. zögernd und mit 
schwerem Herzen v rließ sie ihr Vaterhaus; sie 
wußte, daß sie die einsame, verbitterte, nur dem 
Grübeln über ihre traurige Vergangenheit lebende 
alte Frau nie wieder seyen würde.

Und doch war es gut, daß sie hier gewesen 
war; es hatte dieser letzten Begegnung bedurft, um 
Gertrud klar zu zeigen, daß sich eingewurzelte, thörichte

Vorurtheile nicht nur auf der Seite der „Vor­
nehmen" fanden, und daß der gute moralische Mensch 
sich in allen Dingen nach reiflicher Prüfung fein 
eigenes Urtheil bilden und demgemäß dann handeln 
müsse. Nachdenkend wandelte sie den schönen Weg 
über die Elisabethpromenade nach Gastein zu. Sie 
hoffte, die leichte Ermüdung würde ihr wohl­
thun, denn die Erschütterung der letzten Stunde 
hatte ihre Stirn glühen, ihre Pulse hämmern ge­
macht. Langsam schritt sie dahin; aber so herrlich 
stch hier auch Bild um Bild der großartigen Natur 
vor ihr entrollte, sie vermochte zuerst nichts davon 
zu sehen; zu gewaltig wogten die Gedanken in 
ihrer Seele, und ihr Empfinden war ein schmerzlich 
bewegtes.

Jetzt, als die junge Frau auf der um diese Zeit 
wenig belebten Elisabethpromenade Hinschritt, trat 
ihr jedes Wort, das Herbert in der letzten Zeit zu 
ihr gesprochen, mit erschreckender Deutlichkeit ins 
Bewußtsein. War es denn möglich, daß derselbe 
Mann, der so heiß um sie geworben, der in Taor- 
mina noch sie mit glühender Zärtlichkeit umgeben 
hatte, der die ersten Wochen in Landskron noch mit 
jedem Blick , bei ihr um Vergebung gefleht hatte, 
tn Zeit sich so verwandelt hatte, daß er nun-
1. r Gleichgültigkeit, ja vielleicht Abneigung gegen 
Üe enunanb? Sie blieb einen Augenblick stehen und 
druckte das Taschentuch an ihre Lippen; sie vermochte 
nicht werter zu gehen, so heftig klopfte ihr Herz bei 

NZistellung, und reuig gestand sich ihre 
ehrliche Seele es wäre ihre Schuld gewesen, ganz 
allem ihre Schuld. a

„Dear me, sind Sie es, sind Sie es wirklich, 
meine liebe Frästn Landskron?" tönte in diesem 
Augenblick^ eine breite, fette Stimme an ihr Ohr, 
und von einer Bank, die halb im Gebüsch verborgen 
stand, erhob sich eine , starke kleine Frau, gleich Ger­
trud in Trauer gekleidet; aber es war ein sehr 
pompöser, mit glitzernden Jetperleu behängter 
Traueranzug, den die Dame trug.

Nicht sehr angenehm überrascht wandle Gertrud 
den Kopf. Sie hätte die Sprecherin überall sofort 
erkannt, ebenso wie den langen blonden Herrn, der 
zögernd von der Bank aufstand, auf welcher er neben 
der starken Dame gesessen hatte: Mrs. Cosway mit 
ihrem Sohne William.

In glücklicher Unbefangenheit überschüttete Mrs. 
Cosway die arme Gertrud mit einer Fluth von 

anstalt nicht deutlich genug hervor, da die Lehrer 
sich vielfach darauf beschränken, das im Volksschul- 
unterricht Gelernte zu wiederholen und zu ergänzen, 
ohne die Bedürfniffe des praktischen Lebens, die 
önlichen Verhältnifse und die Berufsinteressen der 
Schüler gebührend zu berücksichtigen. Bezüglich des 
Unterrichts im Deutschen wird namentlich getadelt, 
daß derselbe zu mechanisch betrieben und zu wenig 
Werth auf die Förderung des Verständnisses gelegt 
wird; ein Vorwurf, den man leider auch dem 
Volksschulunterricht machen muß. Daß im allge- 
meinen keine genügende Kenntniß unseres Münz-, 
Maaß- und Gewichtswesens vorhanden war, ist mit 
Recht ausgefallen.,

Militärpension und Gemeinde-Einkommen« 
steuer. Ein ostpreußischer Offizier war, nachdem 
er zur Disposition gestellt worden war, Bezirks­
offizier geworden. Als er sodann von dem zu­
ständigen Magistrat mit der halben Militärpension 
zur Gemeindeeinkommensteuer veranlagt wurde, erhob 
er nach fruchtlosem Einspruch Klage und verlangte 
seine Freistellung von der Gemeindeeinkommensteuer, 
da er als Bezirksoffizier wieder zum aktiven Dienst 
herangezogen worden sei. Der Magistrat erklärte 
aber, da der Klüger Pension erhalte, 
sei er nicht als zum aktiven Dienst heran­
gezogen anzusehen. Das Generalkommando 
äußerte sich aber in einem dem Magistrat un­
günstigen Sinne. Der Bezirksausschuß stellte darauf 
den Major von der Gemeindeeinkommensteuer frei 
und sah ihn gemäß der Auskunft des General- 
kommando? als einen Offizier an, welcher wieder 
zu aktivem Dienst herangezogen worden sei und 
von seinem Gehalt zur Gemeindeeinkommensteuer 
nicht herangezogen werden könne. Das Oberver- 
waltungsgericht bestätigte die Entscheidung und 
wies die Revision des Magistrats ab.

Strafkammer vom 28. November. (Schluß)
Wegen Nöthigung hat sich der Kaufmann Fritz 

Max Saager aus Ficksthorst zu verantworten. Der 
Angekl. rief eines Tages den Knaben Glodde, wel­
cher Waaren gekauft hatte und in einem Korbe 
trug, zu sich und wollte demselben eine Rechnung 
für seinen Vater mitgeben. Bei dieser Gelegenheit 
behielt er, um sich für eine Schuld des Glodde zu 
decken, den Korb zurück. In dieser Handlungs­
weise erblickte der Gerichtshof nur Eigennutz keine 
Nöthigung, weshalb Freisprechung erfolgte.

Der Zigeuner und Akrobat Joseph Kartstein, 
jetzt in Parpahren, ist geständig, am 21. Oktober 
im Roemerschen Äasthause zu Marienburg in ange­
trunkenem Zustande die Zigeunerin Rogowski mit 
einem Lederriemen geschlagen, auf zwei andere Per- 
fönen mit einem Revolver mehrfach geschossen und 
sie leicht verletzt und dem Gastwirth Roemer eine 
Laterne zertrümmert zu haben. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angekl. zu einer Gesammtstrafe 
13011 7_ Monaten Gefängniß.

Die Zigeuner und Musiker Ferdinand Hertzberg 
und Samuel Larze, beide ohne festen Wohnsitz 
haben in , der Nacht zum 22. September dem 
^efitzer £iep in Menthen zwei Pferde von der 
Werde gestohlen und bald darauf für 75 und 84 
E- verkauft. Da auch hier Diebstahl im Rück- 
Mlevorliegt, wurde Hertzberg zu 1 Jahre und 

äßorten, ohne sich durch die abweisende Haltung 
der jungen Gräfin im mindesten stören zu lassen, 
ohne die Kälte zu bemerken, mit der Gertrud den 
zwar sehr respectvollen, aber verlegenen Gruß Mr. 
William Cosways erwiderte, und in fünf Minuten 
ttntfste Gertrud, daß der alte Herr Cosway 
Plötzlich gestorben sei, und der einzige Sohn die 
Millionenerbschaft augetreten habe; wegen seiner 
Ichwachen Brust sei er jedoch wieder nach dem 
Continent geschickt worden, diesmal aber um Höhen- 
luft zu athmen; die Aerzte hatten Salzburg und 
Tirol angerathen, und deshalb seien Mutter und 
Sohn hierher abgereist und erst am Tage vorher 
angekommen. In weiteren fünf Minuten hatte sie 
aus Gertrud herausgebracht, um wen diese trauere, 
seit wann sie da sei, wo sie wohne, ob ihr Mann 
sie begleitet habe, wo Schloß Landskron liege 2C. 2c.

Widerwillig und in kürzester Weise antwortete 
die junge Frau. Nach den ersten gewechselten 
Worten hatte sie versucht sich zu empfehlen, aber 
In ch^r harmlosen Zudringlichkeit hlltte Frau Cos- 
way erklärt, Gertrud begleiten zu wollen, so daß 
dreft sich, fügen mußte. William Cosway hatte 
ka.um drei Worte gesprochen; stumm schritt er zu- 
nciafft neben seiner Mutter einher, die junge Gräfin 
mit glühenden Blicken fast verschlingend. Seine 
Leidenschaft war bei dem Anblick der schönen jungen 
Frau wieder in Hellen Flammen aufgelodert. Als er 
Hörte,^ daß die junge Gräfin ohne ihren Gemahl in 
Gastein weile, verlor er seine Befangenheit, und 
mit einem einzigen langen Schritt begab er 
sich an die andere Seite Gertruds, so daß diese nun 
?u ihrer Rechten die Mutter, zu ihrer Linken den 
Sohn hatte.

„Werden Sie lange hier bleiben?" fragte Mr. 
Cosway plötzlich und starrte mit seinen Hellen Augen 
in das schöne Gesicht.

„Nein, morgen will ich - --------Herbert!" Sie
rief den Namen mit einem unbeschreiblichen Tone 
zagender Freude, das wunderschöne Antlitz von 
jähem Roth übergossen, dem Manne entgegen, der 
eben mit einem zweiten Herrn um die schmale Ecke 
bog, welche der Weg zum Hotel bei der katholischen 
Kirche bildet.

Graf Landskron und Rhoden, denn dieser war 
der Begleiter des Grafen, lüfteten den Hut vor den 
Damen, und Herbert reichte. sofort seiner Frau den 
Arm, die, schnell gefaßt, mit Rhoden herzliche Be- 

Larze zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Gegen 
den ausgebliebenen Zeugen Lietz wurde 20 Mk. 
Geldstrafe bezw. 6 Tage Haft festgesetzl.

Der neunmal vorbestrafte und domizillose 
Arbeiter Johann Ozielinski hat Ende Oktober in 
Marienburg von drei Läden aushängende Sachen 
und zwar ein Paar Hosen, ein Jacket und einen 
Ueberzieher, sowie ein Paar Stiefel gestohlen. Da 
Diebstahl im Rückfalle vorliegt, erkannte der 
Gerichtshof auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 
auf 2 Jahre Ehrverlust.

Literatur.
§ Einen hochinteressanten Beitrag bringt die 

soeben erschienene Nummer 47 der „Gartenlaube". 
Gie bietet ihren Lesern aus Bismarcks „Gedanken 
und Erinnerungen" einen vollständigen Abschnitt, 
und zwar den ersten des ersten Kapitels, noch vor 
dem Erscheinen des mit so großer Spannung er­
warteten Werkes. Der Abschnitt enthält ein Stück 
Jugendgeschichte, dar bis zu dem Tage währt, an 
dem Otto von Bismarck, nach kurzer Laufbahn int 
juristischen und Verwaltungsfache, entschlossen war, 
sich für immer aufs Land, zur Bewirthschaftung der 
väterlichen Güter, zurückzuziehen, mit dem, wie er 
sagt, einzigen auf dem Lande ihm verbleibenden 
Ehrgeiz, dem des Landwehrlieutenants! An diese 
Mittheilung schließen sich zwei Faksimiles aus dem 
Manuskript der „Gedanken und Erinnerungen". 
In dem ersten wird eine vom Fürsten selbst ge­
schriebene Seite, im zweiten eine nach Diktat ge­
schriebene Seite mit eigenhändigen Aenderungen und 
Zusätzen des Fürsten wiedergegeben. Aus beiden 
ersieht man, mit welcher peinlichen Sorgfalt Fürst 
Bismarck das Manuskript des Werkes redigirte, 
das er als ein ernstes Vermächtniß dem deutschen 
Volke hinterließ. Schließlich schmückt noch ein 
treffliches Bildniß des ersten Reichskanzlers nach 
einem Gemälde von F. v. Lenbach die betreffende 
Nummer der „Gartenlaube". Sicher wird sie im 
deutschen Hause dankbare Aufnahme finden als ein 
würdiges Gedenkblatt an den gewaltigen Schöpfer 
der deutschen Einheit.

Humoristisches.
— Von Galgenhumor zeugt ein von einem 

tieftrauernden Gatten seiner entlaufenen Frau in 
einem Fürther Blatt gewidmetes „Andenken". Es 
hat folgenden Wortlaut:

„Vor drei Wochen kam meine Frau abhanden, — 
Wer will denn nach der Verlaufenen fahnden? — 
Ein Tausend Reichsmark sind als Preis bestellt — 
Dem, der sie findet und — behält!"
— Herrenrecht. Ehemann (zum Stuben­

mädchen): „Der Brief ist nicht an mich, sondern 
an meine Frau. Tragen's ihn hinüber." Freund: 
„Wie? Hast Du nicht das Recht, die Briefe an 
Deine Frau zu öffnen?" Ehemann: „Das Recht 
schon, aber nicht die Courage!"

— Offenherzige Bestellung. Dame (beim 
Portraitmaler): „Herr Professor, ich wünsche meinen 
Schwiegersohn durch ein Bild von mir zu — er­
schrecken." 

grüßungsworte tauschte. Den Engländer, der mit 
abgezogenem Hut dastand und beinahe so verblüfft 
wie seine Mutter der unerwarteten Begegnung zu- 
sah, würdigte Herbert keines Blickes. Gertrud ver­
abschiedete sich nun hastig von Frau Cosway und 
erwiderte die ehrfurchtsvolle Verbeugung ihres Sohnes 
nur mit einer Kopfbewegung, die absolut nicht 
demokratisch, sondern durchaus aristokratisch war.

Frau CoSway blieb denn auch ziemlich verdutzt 
stehen, und wußte nichts zu sagen, als Gertrud mit 
ihrem Manne und Rhoden in aller Gemächlichkeit 
den Weg nach dem Hotel fortsetzten, sondern sie 
seufzte leise und entschloß sich umzukehren. „Komm, 
William!"

Aber William starrte noch der schönen Frau 
nach, die großen gelben Zähne fest in die Unterlippe 
gegraben.

„Ja," sagte die Mutter, als beantworte sie eine 
Bemerkung des Sohnes, „sie ist sehr schön, noch 
viel schöner als in Taormina, und wie vornehm!"

„Glaubst Du, daß sie ihn liebt?"
Besorgt blickte ihn die Mutter an. „Nein, 

nein," tröstete sie, „ich glaube nicht, daß sie ihren 
Mann liebt, er sie aber auch nicht, sie scheinen doch 
sehr kühl zu einander."

Mr. Cosway murmelte etwas zwischen den 
Zähnen, und dann strebte er so eilig dem Hotel 
Elisabeth zu, daß seine Mutter kaum mit ihm 
Schritt halten konnte.

„Sagen Sie, verehrte Frau Gräfin," fragte 
Rhoden lachend, als sie aus der Hörweite der 
Engländer waren, „wo haben Sie denn diese 
Fliegenden Blätter-Origiuale aufgetrieben?"

Gertrud berichtete kur^ daß sie die Leute in 
Taormtna kennen gelernt hätten, und vermochte 
kaum über die drolligen Bemerkungen Rhodens 
zu lächeln, der sie zu unterhalten suchte. Es war 
ihr bang zu Muthe, das finstere Schweigen, in dem 
Herbert an ihrer Seite ging, ängstigte sie.

Welch ein süßes Erschrecken hatte sie durchbevt, 
als sie ihn so plötzlich vor sich sah; wie war sie 
selbst erstaunt über dieses wonnige Gefühl, das wie 
eine warme Flnth sie durchströmt hatte, und wie. 
schnell war dieses Aufjauchzen vor seinem gleich­
gültigen Blick verstummt! — Rhoden schaute die 
schweigend neben ihm her Gehenden von der Seite 
an. Trotzdem Herbert von feinem ehelichen Ver­
hältnisse kein Wort gesprochen hatte, wußte er durch
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Schonung der Pferde 
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Attt glattso Wegen (Eis, Schnee. Asphalt Holz etc.) kann nur 
erreicht werden durch <i/>r

^Jch fahre morgen auf jeden Fall fort," unter­
brach Herbert fast rauh seinen Freund. „Die Ent­
schließungen meiner Frau können jetzt keinen Ein­
fluß mehr auf die meinigen haben."

„Du triffst aber den Ton des Eheherrn und 
Gebieters ausgezeichnet; Deine Frau sollte Ein­
sprache erheben," sagte Rhoden scherzend, obgleich 
er über Herberts Bemerkung erschrocken war. ■ 

(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Geradezu ein Wunder ist es zu nennen, daß 

der rührige Verlag von John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35, ein illuftrirtes UniversallFamilitN- 
Matt welches 12 Spezialblätler ersetzt, Zu dem er­
staunlich billigen Preise von 1 Mk. pro Quartal 
liefern kann! Es ist dies „Mode und Haus", 
jenes prächtige, reich illustrirn Familienblatt, das 
alle 14 Tage mit musterhaftem Schnittmusterbogen 
erscheint, welches auf allen (S bieten Zu Hause und 
stets bemüht ist, mit den Tagesereignissen gleichen 
Schritt zu halten. So wird auch das Todtenfest 
in Wort und Bild und besonders in einer er­
greifenden Erzählung der beliebten Schriftstellerin 
Anna Schilling darin gefeiert. Spezielles Interesse 
erwecken natürlich, wie immer, die Moden, denen 
ein weiter Raum, wie sonst nur in einem ersten, 
tonangebenden Modenblatt, angewiesen ist. Extra- 
Schnitt zu jedem Modenbild genau nach Maaß 
liefert der Verlag gegen Erstattung der minimalen 
Selbstkosten. „Mode und Haus" kostet nur 1 Mk. 
vierteljährlich, mit achtseitiger Romanbeilage und 
Colorit nur l1/4 Mk. Bestellungen nehmen alle 
Buchhandlungen und Poftanstalten entgegen. 
Gratis-Probenummern durch erstere und den Verlag.

§ „Auf verbotenen Wegen" ist der Titel 
eines neuen spannenden Werkes von Landor, das 
im Verlage von F. A. BrockhauS erschienen ist. 
Auf verbotenen Wegen ist Landor, ein junger 
Maler und Ingenieur, im Sommer vorigen Jahres 
in dar gcheimnißvolle Tibet eingedrungen. Es 
sind Abenteuer aller Art, die der kühne Verfasser 
zu bestehen hat. Unter schweren Kämpfen ist es 
ihm gelungen, mit einem Gefolge von 30 Mann 
die Bergkette des Himalaja trotz Eis und Schnee 
zu Äbersteigen. In Tibet droht ihm und seinen 
Leuten der Hungertod, und seine verzweifelten 
Begleiter wollen ihn ermorden. Trotz alledem 
dringt er weiter vor, um die Geheim­
nisse des Priesterstaates zu enthüllen. 
Er berichtet über das Leben und Treiben 
des merkwürdigen Volkes und seiner habgierigen 
grausamen Beherrscher. Von Priestern und Soldaten 
überlistet, fällt der Verfasser mit den letzten Zwei 
Dienern in die Hände der Priester und muß die 
grausamsten Marterqualen erdulden. Schließlich 
wird er auf einem Auge geblendet und soll ent­
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hauptet werden, und nur einem glücklichen Zufall 
dankt er es, daß er mit dem Leben davonkommt 
und die Heimath wiedersehen kann. Das Wer. 
(geb. 10 M.) ist mit nicht weniger als 200 Ab­
bildungen nach Zeichnungen und Photographien 
Verfassers ausgestattet und enthält außerdem ,8 
künstlerische Chcomotaseln nach Aquarellen Landoi s, 
sowie eine von ihm ausgenommene Karte.

§ Die Zeit der Bälle und Gesellschaften er­
scheint wieder in lockender Perspektive, und diese 
Glanzzeit der Frauenherrschaft findet in Bild und 
Wort nirgends eine glänzendere Verherrlichung^ als 
in dem großen, tonangebenden Modenjournu 
„Große Moderrwelt", mit bunter Fächer-Vjgnetc, 
Verlag John Henry Schwerin. Man fdK it(9 1 
einmal diese herrlichen, vielfigürlichen Mooeu n, 
und farbigen Modentaüleaux an! Da -st allev ver­
treten, was für jede Gelegenheit und jeden Stand 
sich eignet, sehr reiche und ga«I ^nfache ^o.itten; 
auch Kindermoden finden m „Große„Moden- 
welt", wie immer, Berückstchtigung. Ldajche, Putz, 
Maskenbilder 2C. folgen w buntem Wechsel, und 
den Handarbeiten ist eine große Extra-Beilage ge­
widmet. Auch für Herz und Gemüth sorgt die 
ilMtrirte Unterhaltungsbeilage mit Beitrügen nur 
erster Autoren. „Große Modenwelt" — nicht zu 
verwechseln mit Blättern ähnlichen Titels! — kostet 
nur 1 Mk. vierteljährlich. Abonnements bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-Probe- 
numrnern bei ersteren und dem Verlag.

§ Gabriele Reuter, deren Roman „Aus 
guter Familie" einen so großen Erfolg zu ver- 
zeichnen hatte, hat soeben einen neuen Roman 
„Frau Bürgelin und ihre Söhne" vollendet, der 
in dem nächsten Hefte der bekannten illustrirten 
Zeitschrift „Vorn Fels zum Meer" (Stuttgart. 
Verlag der Union Deutsche Verlagsgesellschaft) zu 
erscheinen beginnt. Dem Roman, dessen Handlung 
in einer thüringischen Residenz spielt und der Er­
örterung moderner Zeitfragen gew'dmet ist, wird 
sicher in allen literaturfreuudlichen Kreisen das 
größte Interesse entgegengebracht werden.

§ LungerrscheidtS literarischer Abrech- 
Kalender. Eine besonders hervorragende Stelle 
unter den Abreißkalendern nimmt der Abreiß-Kaleud-tt 
der Langenscheidtschen Verlags-Buchhandlung (y M• 
G. Langenscheidt) in Berlin SW. 46, H'^olche 
Straße 17, ein. Die 11 : 16 cm großen Blatter 
des Abreißblocks enthalten Tagesziffer, emrge 
Kalenderangaben, Sinnsprüche und Sprichwo: vt. 
Rechts neben dem etwa 4 cm hohen oberen Raum 
für Anmerkungen steht das Bildniß eines an dem 
betreffenden Tage geborenen berühmten Vertreters 
der Kunst oder Wissenschaft und quer über das 
Blatt unterhalb der Datumziffer sind Namen und 
Geburtstag vieler an dem betreffenden Tage ge­
borener hervorragender Männer verzeichnet. Die 

■ Rückseiten enthalten meistens dem Inhalt der 
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F. Frank, UM
Vorderseiten sich anpassende lesenswerthe Mittheilungen 
aus .Kunst und Literatur, soweit nicht Empfehlung 
der Werke des Langenscheidtschen Verlags den 
Raum beanspruchen. Die Zusammenstellung des 
Kalenders ist eine recht geschickte und was uns be­
sonders daran erfreulich auffällt, ist die That- 

Eh.dO Literatur der Neuzeit ausgiebig 
beruckstchtigt wird Die in Autorypir hergestellten 
Bilder find recht schars, viele bisher noch nich^ 
veröffentlicht. Der Preis von 75 Pfg. ist 
fallend billig.

, § Daheim-Kalender für 1899 bringt 
wieder ^nteressaxtes und Wissenswerthes in reicher 
Fülle. „Auf des KönigI Befehl, eine Erzählung 
nnS der Chronik von Pasewalk," von H. .von 
Krause, führt den Leser in die Tage Friedrich 
Wilhelm I. zurück; „Der kluge Kelling", von Char­
lotte Niese, ist eine jener humorvollen Schilderungen 
aus dem Holsteinischen Volksleben, die Eh. Niese 
so schnell bekannt und beliebt gemacht haben, äribc 
Erzählungen sind hübsch illustrirt. Hofprediger Nogge 
hat aus Anlaß der Wiederkehr ihres Vierhundertsten 
Geburtstages Katharina von Baro, Luthers „Käthe", 
geschildert; Professor Leopold Witte widmet den 
Franckeschen Stiftungen einen Aufsatz; Pastor Otto 
Funke schrieb: „Der Adel des Christen und seine 
Pflichten". In dem den Interessen der Flauen ge­
widmeten Theil des Kalenders beantwortet der Di­
rektor des Diakonissenkausts in Altona Pastor Th. 
Schäfer die Frage: „Wie wird man Johanniter- 
schwester." Aus den zahlreichen gemeinnützigen 
Artikeln sei auf den Aufsatz: „Mieth- und Pacht­
recht nach dem neuen bürgerlichen Gesetzbuch" noch 
besonders hingewiesen. Die sehr sorgfältig ge­
arbeitete Genealogie bringt die Porträts der deutschen 
Fürsten und ihrer Gemahlinnen und auch Todten- 
schau bringt eine große Anzahl Bildnisse: wie denn 
der illustrative Schmuck des Kalenders überhaupt 
wieder sehr reich ist. Vier farbige Blumen-Aquarelle 
von C. Klein sind besonders hübsch. Der Daheim- 
Kalender, der ja in vielen deutschen Häusern all­
jährlich als ein lieber Hausfreund mit Spannung, 
erwartet wird, eignet sich auch ganz vorzüglich dazu^ 
als ein Weinachtsgeschenk verwendet zu werden.

§ Wieder einmal droht von Paris die Gefahr 
der Schleppe, aber glücklicherweise nimmt die 
„Wiener Mode" dagegen Stellung und zeigt in 
ihrem soeben erschienenen 5. Hefte, daß eine Toilette 
durchaus nicht dieses gesundheitsschädlichen An­
hängsels bedarf, |um elegant zu sein. Wir dürfen 
deshalb hoffen, daß die Gefahr an uns vorüber- 
gehen werde. Dem schönen und reichhaltigen Hefte 
ist eine Nummer der „Wiener Kinder-Mode" bei­
gegeben, die außer vielen schönen Kinderkleidern 
auch zahlreiche Vorlagen zur Anfertigung reizender 
Weihnachtsgeschenke enthält. Preis des Heftes 
45 Pf. Abonnement Mk. 2,50 pro Quartal. Zu. 
beziehen durch jede Buchhandlung.

Jngeborg genug und s«h selbst, wie die Sachen x 
standen. Als Herbert nach einem mehrtägigen 
Aufenthalt in Wien den Freund dringend aufforderte, 
mit nach Gastein zu reisen, tvo er, Herbert, mit 
Gertrud Msarnmenzutreffen gedenke, da willigte er 
gern ein; jM Urlaub war noch nicht abgelaufen, 
und er hoffte, Herbert und dessen Frau von Nutzen 
sein zu können. Grade weil Herbert sich so ver­
schlossen gegen den Freund zeigte, war dieser sicher, 
daß es zu einer entscheidenden Aussprache zwischen 
den Ehegatten kommen. würde; das Verlangen 
Herberts„.Rhoden möge ihn begleiten, bestärkte den­
selben mft in seiner Vermuthung.

Daß Herbert ernstlich den Entschluß gefaßt 
hatte, sich von seiner Frau zu trennen, würde 
Rhoden allerdings nicht für möglich gehalten 
haben, aber er kannte die trotz aller Herzensgüte 
und Neigung zur Romantik unbeugsame Energie 
Herberts, und kannte auch die stolze Heftigkeit 
Gertruds. Diese Charaktere, so fürchtete Rhoden, 
konnte eine Aussprache es en so gut für immer ent­
fremden als vereinigen. Und doch liebten sich die 
Beiden; Rhoden, der erfahrene, kundige Mann, sah 
und fühlte es: in Gertruds Herzen lebte offenbar 
heute die Liebe zu ihrem Manne viel heißer als 
in den Tagen, da & seine Braut wurde.

Und er irrte nicht.
Wenn noch irgend etwas gefehlt hätte, um ihre 

Liebe zu ihrem Manne zur vollsten Blüthe zu ent­
falten so hatte ihre soeben stattgehabte Zusammen- 
kunft mit ihrer Tante Friederikc alle noch etwa in 
ihr schlummernden Gefühle voll und ganz geweckt, 
und sie hatte es heiß im Herzen gefühlt, als er 
vorhin mit Rhoden ihr so plötzlich und uner­
wartet gegenübertrat. Ihm gehörte auch sie 
voll und ganz, das -hingebende, liebende Weib 
dem Menschen Herbert Landskron, der, ob Gras 
oder Künstler, doch Derjenige war, den sie erwählt, 
der sie zur Gattin, zur Krone seiner Hauses er­
hoben hatte. Schüchtern blickte sie jetzt auf ihn, 
sie wußte gaG Mau, daß jetzt der Moment ge­
kommen war, der mysr ihr ganzer ferneres Leben 
entscheiden mußte; Äd wenn sie auch zitterte, 
Gertrud zagte nicht, sie wußte, daß sie Aller war, 
—- freilich, wie die Entwicklung der Differenz 
Zwischen ihnen vor sich gehen sollte, das war ihr 
noch unklar, und sie wagte deshalb kein Wort.

„Wir haben, trotz der Hochsaison, Zimmer im 
selben Stockwerke bekommen, in dem Sie wohnen, 
Frau Gräfin," bemerkte Rhoden, als sie dar Gast­
haus erreicht hatten, in dem Bemühen, ein gleich­
gültiges Gespräch anzuknüpfen. „Allerdings hat 
uns die liebenswürdige Hotelbesitzerin gleich erklärt, 
wir könnten die Zimmer nur für zwei Tage 
haben, sie seien für später schon vergeben. Wir 
konnten die schöne. Frau Straubinger auch be- 
ruhiaen da Herbert bereits morgen wieder, fort 
will, vorausgesetzt, daß Sie einverstanden sind."

Ich suche einen

Lehrling
für mein Bureau.

©« Sdtohm,
Recktsanwalt und Notar.
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Loose ä I Mk., II Loose 10 Mk.,
Loosporto 10 Pfg., Gewinnliste inpi. Porto 30 Pf.

empfiehlt und versendet

Die ApkdiüM der „Altzr. Zeitung"

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Hanpt-Kirche zu 

St. Marien.
Mittwoch, den 30. d. M., Abends 

5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst.  
Herr Pfarrer Bergan.
Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Mittwoch, den 30. d. M., Abends 

5 Uhr: AdventS-RbendgotteSdienst. 
Herr Pfarrer Rahn.

St. Aunenkirche.
Mittwoch, den 30. d. M., Nach­

mittags 3 Uhr: Advents - Andacht. 
Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Mittwoch, den 30. d. M., Abends 

5 Uhr: AdventS-Abendgottesdienft. 
Herr Prediger Zimmermann.

Et. Paulus-Kirche.
Donnerstag, den 1. Dezember, Abends 

5 Uhr: Advents-GotASdienst.

Mbirrger Standesamt.
Vo» 29. November 189$.

Geburten: Fabrikarbeiter Gottfr. 
Krebs S. — Schmied Hermann Rockel 
T. — Zimmergeselle Ferdinand Mootz 
T. — Arbeiter Wilhelm Kasch S. — 
Fabrikarbeiter Paul Griel T. — 
Schmied Albert Preuschoff T.

Aufgebote: Eisendreher Heinrich 
PreiSkorn mit Johanna Groß.

Gterbefäüe: Fabrikarbeiter Herm. 
Buchse 48 I. — Wwe. Anna Keichel, 
geb. Hennig, 79 I.

KckslistWtzsG.
In unser Prokurenregister ist heute 

unter Nr. 153 eingetragen, daß dem 
Kaufmann Pool Will in Elbing für 
die unter Nr. 910 unseres Firmenregister- 
registrirte, in Danzig mit einer Zweig­
niederlassung in Elbing bestehende Firma 
„Adolph von Riesen“ Prokura er­
theilt ist.

Elbing, den 25. November 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
IM er Stellung sucht, verlange, unsere 
W „Allgemeine Vakanzen-Liste". 
W. Hirsch WeÄsq, Mmmheim.

Effect volle, moderne
Plakate und Etaquetäes 

sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 

Aufnahmen von Etablissements 
zu Pr-eisSüstsBi, F^oturen u. Briefbogen 

liefert prompt und zu civilen Preisen 

Carl Schmidt filehf., 
(Inh.: Frau Martha GaaHz), 

Lithogr. Kanstanstalt u. Steindruckerei^ 
Elbing, Spieringstrasse 25.
Muster nach überall hin sofort.

KSmgSberger
ThieeWkten-Lotterie

Genehmigt für den ganzen Umfang der Preussischen Monarchie.

Ziehung den 17. December 1888.
Für JL Mk. kann in der Königsbejjpr Thiergarten-Lotterie
1 erstkl. Herren- oder DamcM-Fahrrad gewonnen

werden.

„Pfeilring1

______ _ 
4 L, Basilius, photographisches Atelier > 

< --- erstsH Kasi®1®®. — .►

>"arw'g 
bkilbar. „Mein 

I rUIlKoUUH Mann war lange 
sehr behaftet. Wandle mich an Adresse: 
Wenek, Diedenhofen L. Derselbe 
hat ihn gleich, ohne sein Wissen und 
Stormg, völlig befreit. Jetzt sorgenlos 

_ Klotoeter.

Stets scharf! Kronentntt unmöglich!
Um vor werthlosen Nacluthmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer xMt H 
H - Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim fsagTl 

Einkauf achten wolle. pr|
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco.

Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten:

LÄOühardt & Co., Schöneberg-Berlin.

Preis pro Leos I Mark«
II Leos® SO 

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch aus verschiedenen Tausenden) zu bestellen.

MMMW 2100 Gewinne w—iäi 
Gesaumtwerthr Heu 50180 Start, darunter 

61 erstklassige Fahrräder, 
- ------■= Ankaufspreis 10000 Mark. »-------
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